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Sitzung vom 13. Januar. 

Bei der fortgeſetzten Berathung des Margarine⸗ 
geſetzes erklärte Abg. Weiß (freiſ. Volksp.), die frei⸗ 
fiunſge Volkspartei lehne die Vorlage im Weſentlichen 
ab, in der es ſich nur um eine Conzeſſion der Re⸗ 
gierung an die Agrarier handele. Die von dem Abg. 
Dr. Bachem empfohlene Steuer auf Margarine würde 
den Charakter von Strafgeldern tragen. Die Butter⸗ 
preiſe ſeien durch koloſſale Ueberproduktion gefallen, 
nicht in Folge der durch die Margarine gemachten 
Konkurrenz. Die Margarine brächte der Landwirth⸗ 
ſchaft direkten Nutzen durch die Verwerthung von 
Milch und Randertalg. Die Freiſinnigen ſtimmten 
für die Beſtimmungen über dle Verfälſchung, wollten 
aber, daß die Margarine nicht ganz unterdrückt werde. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein 
betonte, die Vorlage trete nicht der legitimen Con⸗ 
kurrenz der Margarine entgegen, ſondern der fraudu⸗ 
loſen. Deutſchlands Butterexport gewähre nicht mehr 
wie der däntſche unbedingte Garantie der Unver⸗ 
fälſchtheit, und ſei deshalb auf dem engliſchen Butter⸗ 
markte durch den däniſchen Export verdrängt worden. 
Die Färbung der Margarine hätte in Dänemark eine 
erhebliche Wirkung nicht gehabt. Ueber die Beſteuer⸗ 
ung der ausländiſchen Rohprodukte für Marparine⸗ 
Fabrikaton durch einen Eingangszoll ließe ſich reden. 
die innländiſchen Rohprodukte dürften nicht beſteuert 
werden. Die landwirtüfchaftlihe Verwaltung hätte 
nichts einzuwenden gegen das Verbot von Margarine⸗ 
käſe, da unſere Landwirthſchaft durchaus in der Lage 
jet, guten und billigen Käſe herzuſtellen. Der Reihe: 
tag möge die Vorlage im Jntereſſe der Sandiwirthichaft 
annehmen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Höffel (Reichsp.) 
lage Namens der Reichspartei. 

Abg. Harm (Soz.) ſprach ſich gegen die chikanöſe 
polizeiliche Controlle aus und verlangte die Controlle 
der Butter⸗Produktlon; die Fabrikation der Margarine 
dürſte nicht noch mehr erſchwert werden. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher betonte die 
Nothwendigkeit der Controllmaßregeln behufs Er⸗ 
ztelung von Margarine, die der Geſundheit nicht 
ſchadet; das Geſetz bezwecke nicht die Vertheuerung 
des Fabrikats. Der Miniſter bezeichnet beiläufig eine 
Aeußerung des Vorredners Harm über die „frivolen 
Controllbeſtimmungen“ als unparlamentariſch. 

Vizepräſident Schmidt bemerkte, er habe dieſen 
Ausdruck nicht gehört, er hätte ihn ſonſt gerügt; im 
Uebrigen müſſe er dem Reichstagspräſidium vorbehalten, 
nicht ob ein Ausdruck parlamentariſch jet oder 
nicht. 


befürwortete die Vor⸗ 


Staatsſekretär Dr. v. Boetticher enfgegnete, es 
habe ihm vollkommen fern gelegen, in die Befugniije 
des Präſidiums einzugreifen, dafür ſpräche ſeine ganze 
Vergangenheit; aber einen Ausdruck zu qualifiziren, 
ein Recht, das jedem Reichstags⸗Mitgliede zuſtehe, 
könne ihm Niemand verwehren. (Belfall rechts.) 

Abg. v. Ploetz (konſ.) befürwortet die Verſchärf⸗ 
ungen der Vorlage, die dem Bunde der Landwirthe 
zu verdanken jet. 

Miniſter v. Hammerſtein weiſt entſchieden das 
Anſinnen zurück, daß der Bund der Landwirthe, den 
der Miniſter als eine agitatoriſche Wartet bezeichnet, 
die Regierung zu der Vorlage gezwungen habe. Die 
Regterung ſei nach Anhören des Landwirthſchafts⸗ 
rathes zur Ueberzeugung gelangt, daß das Geſetz 
nothwendig jet. 

Bizepräfident Schmidt erklärt, er müſſe nach Ein⸗ 
ſicht in das Stenogramm den Ausdruck des Abge⸗ 
ordneten Harm bezüglich der frivolen Beſtimmungen 
der Reglerurgsvorlage für unzuläſſig und ordnungs⸗ 
widrig erklären. er 

Abg. Herbert (ſoz.) meinte, die Vorlage jet nur 
im Intereſſe der Agrarter eingebracht; die Arbeiter 
dagegen würden als Stieſkinder behandelt. 

Miniſter v. Hammerſtein wies die Behauptung 
Dee als jeder thatſächlichen Begründung 

tbehrend. 

x Abg. Harm (ſoz.) erklärte, er habe den Ausdruck 
frivol nicht auf die Regierung beziehen wollen. 

Die Vorlage wird ſodann einer Commiſſion von 
21 Mitgliedern überwieſen. 

Bel der erſten Berathung der Juſtiznovelle bes 
dauerte der Abgeordnete Günther (natl.), daß 
die Regierung den bei den vorjährigen Commiſſions⸗ 
Berathungen aufgeſtellten Forderungen nicht genügend 
Rechnung getragen habe. 

Staalsſecretär Dr. Nieberding wies darauf hin, 
daß die Commiſſions⸗Arbeiten noch nicht abgeſchloſſen 
geweſen wären, und daß die gegenwärtige Vorlage 
gegenüber dem früheren Entwurf Abänderungen ent- 
hielte, die die damalige Commiſſton nicht in's Auge 
gefaßt hätte. Die e ee, alles Mögliche 
thun Erledigung der Vorlage. 255 
1929 f Dr. 05 Buchka (conſ.) befürwortet die 
ſchleunſge Berathung des Geſetz Entwurfs, mit dem 
er im Ganzen einverftanden jet, damit die Berathung 
dieſer Vorlage nicht durch die größere Aufgabe, die 
Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuchs, erdrückt 
werde; die Mehrheit der Conſervativen wünſche die 
baldige Annahme des Bürgerlichen Geſetzbuches in 
der vorgeſchlagenen Form. 

Die weitere Beratkung der Juſtiz⸗Nopelle wurde 


cheint werktäglich und koſtet in Elbing 
t bei allen Poſtanſtalten 2 k. 
Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


rrußiſche 


Elbinger 


Nr. 3. 


» 
Ibing, Mittwoch, 


auf morgen Mittag 1 Uhr vertagt; auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen außerdem Rechnungsſachen. 
Schluß 5 Uhr. 


Englands Kolonialthätigkeit. 


Die Bedeutung Afrikas für den Welthandel, die 
fh durch die ftett wachſenden Ziffern der afrikanſſchen 
Eine und Ausfuhr erweiſt, iſt eine Frage des 
Intereſſes aller koloniſirenden Nationen. Der Handel 
Afrikas iſt von 1871, wo er 530 Millionen Franks 
betrug, auf 2515 Millionen Francs im Jahre 1891. 
alſo in 20 Jahren um das Fünffache geſtiegen, Grund 
genug. um das „Afrikafi ber“ der europätſchen Mächte 
zu erklären. 

Dieſe und die folgende Darſtellung, welche wir 
den intereſſanten Ausführungen des öſterreichiſchen 
Abgeordneten Dr. Alexander Peez in ſeinem ſoeben 
erſchienenen Werke „Zur neueften Handels⸗Polttik“ 
entnehmen, find dazu angethan, die kolontſirende 
Thätigkeit Englands in eiren Vergleich mit den 
ähnlichen Beſtrebungen der Feſtlandsmächte zu ſetzen 
und eine britiſche zielbewußte Politik letzteren gegen⸗ 
über zu konſtatiren. Zu Anfang des Jahrhunderts, 
fo führt Dr. Peez aus, beſtanden die Beſitzungen in 
Afrika aus einigen Städtchen, die mit wenigen Aus⸗ 
nahmen nur Faktoreien und Stationen zu nennen 
waren. Holländiſche, ſpäter engliſche Anſiedelungen 
drangen von Kapland aus landeinwärts vor. 1830 
ſetzte Frankreich nach Nordafrika über und nahm 
Algier. Belgien fol ü 


nigs 

1 Stalien und das deutſche Reich zu. Groß⸗ 
britannien dehnte ſich nach allen Selten mächtig aus. 
Portugal und Spanien behietten ihre alten Beſitzungen. 
Heute iſt Afrika bis auf einige Gebiete, unter denen 
Marokko bei weitem das wichtigſte tft, aufgetheilt. 

Den Engländern kommt auf dieſem Gebiete vor 
den Deutſchen ein Vorſprung von faſt 300 Jabren zu 
ſtatten. Schon zu einer Zeit, da ſich im unglücklichen 
Mitteleuropa der drelßigjährtge Krieg vorbereitete, im 
Jahre 1612, gab Francis Bacon, Großkanzler von 
England, Rathſchläge zur Colontſat on. So entfalten 
denn die Engländer eine überlegene wirthſchaftliche 
Thätigkeit, der die übrigen Natlonen nichts Aehnliches 
an die Seite zu ſtellen haben. Dies zeigt ſich be⸗ 
ſonders bet ihrer Vergewaltigung des Transvaals. Der 
merkwürdige deutſche Stamm der Buren iſt das aus⸗ 
erwählte Volk zur erſten Cultivirung Afrikas. Man 
hat oft gefragt, aus welchen Wurzeln der eigenthüm⸗ 
liche Sinn und Getit der Neu = Englandftaaten, des 
eigentlichen Sauerteigs Nordamerikas, entiprungen jet? 
Die Antwort ift: Altgermaniſche Kraft der Arbeit und 
der Waffen, geleitet von religtöſen, zumeiſt dem Alten 
Teſtament entlehnten Gedanken, bildet die Grundlage. 
Als ſie im Jahre 1891 nach dem Limpopo zogen, 
verkündeten ſie: „In unſerem eigenen Gebiete von 
Engländern überſchwemmt, haben wir ein Recht darauf, 
ein neues Land zu ſuchen, wo wir ein neues Afrikaner⸗ 
volk gründen können, wo niemand den Rauch ſeines 
Nachbars am Himmel erblickt, wo jedermann ſein 
eigenes Mittagsmahl ſchießt, fein Vieh und ſeinen 
Weizen ſelbſt zieht und mit den heldniſchen Canaaniten 
nach ſeinen Geſetzen ſchalten darf. Wir glaubten, das 
Cap wäre das Canaan, dann Natal, dann der Frei⸗ 
ſtaat, dann das Transvaal. Ueberall iſt uns der Eng⸗ 
länder gefolgt ... Wir werdeu jetzt vom öſtlichen 
Lande zwiſchen dem Limpopo und Zambeſi Beſitz 
nehmen .... Dort angelangt, wird eine Obrigkeit 
gewählt und der Freiſtaat auf Grund des Geſetzes des 
Orange⸗Freiſtaates von 1854 erklärt werden. Wir er⸗ 
kennen dem Cecil Rhodes keine Rechte auf einen ein⸗ 
zigen Theil unſeres neuen gelobten Landes zu. Wir 
werden in daſſelbe nicht aus unſerer Macht, ſondern 
aus der Macht des Höchſten hineinziehen. Sein Wille 
iſt es, daß wir von dem Lande der Heiden Beſitz er⸗ 
greifen und nur ER kann uns davon abhalten.“ 

Die glänzenden Kriegsthaten der Buren in den 
Kämpfen mit den Engländern zeigen, welche Kraft in 
ſolcher einfachen Denkweiſe liegt. Aber das Colo⸗ 
ntjattonstalent der Engländer ſcheint es zu vermögen, 
was ihren Waffen mißlungen iſt. Angezogen durch 
den Reichtum des Landes an Edelmetall und 
e N Engländer in das 

ansvaal, ſo daß die Burenrepubli 
wan ln 5 publik nur noch im 

g bleiben und unter ihrem Schutze einen li⸗ 
dirten Bund unter britlſcher Flagge bilden Ka 

Möchte man doch in Deutſchland ſich von dem 
Werthe des jetzigen Augenblickes durchdringen laſſen! 
Was heute in Afrika verſäumt wird, iſt für alle Zeit 
verloren. Hundertmal Recht hatte Herr Schröder⸗ 
Poggelow, als er im „Deutſchen Wochenblatt“ im 
Juli 1893 ſchrieb: „Iſt die Angſt, Buren im deutſchen 
Gebiete zuzulaſſen, eines großen Volkes würdig? 
Wollen wir Deutſche zu den führenden Völkern der 
Erde gehören, dann iſt unſere Scheu vor den Buren 
einfach lächerlich Würde die überſchleßende 
Kraft des Deutſchthums hier einſetzen, jo könnte ein 
neues Burengeſchlecht in Afrika entſtehen, welches 
dauernd an der Seite Deutſchlands zu finden wäre. 
In Südafrika „campus patet ubi excurrere virtus 
et recognosci potest.“ 

Zeit und Kraft unzerſtreut auf das in jedem 
Augenblicke Nothwendigſte zu richten, hat England 
durch lange Erfahrung erworben. Es denkt jetzt an 
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gerichtet, und 
Portugals geben den Engländern den Vorwand zu 
Einmiſchungen. ö 

Englands Ländergier iſt unbegrenzt. Das zeigt 
ſich in allem, beſonders auch in den Wirren im Orient. 
Das ſchroffe Auftreten Lord Palmerſtons gegen 
Griechenland war ſchon durch die Abſichten Englands 
auf Kreta und Aegypten diktirt. Später erklärte Lord 
Aberdeen, Großbritannien werde nie zugeben, daß 
Kreta in griechiſche Hand komme. Den Grlechen ging 
es nicht beſſer wie den Oeſterreichern, als deren Bor⸗ 
marſch gegen Salontk angekündigt war. Jede An⸗ 
näherung gegen das Geſtade des öſtlichen Mittelmeeres 

rd als Aagriff auf engliſche Intereſſen beitachtet. 

n Brand auf der Balkanhalbinſel mag ſolchen 
Zwecken trefflich dienen. Gladſtone ſchlug falſchen 
Lärm wegen Bulgarien und Dulcigno, um die Beſitz— 
nahme Aegyptens vorzubereiten. Nachdem fo auf der 
Balkanhalbinſel die Verhältniſſe der nächſtbethetligten 
Großmächte gehörig gereizt und verwirrt waren, 
während gleichzeitig binter den Vogeſen noch Haß 
und Rache lauerten und die Hauptkonjunktur zu Gunſten 
Englands wendeten, griff Gladſtone endlich zu und 
nahm Aegypten, auf welches ſeit langem, insbeſondere 
jedoch ſeit dem Baue des Suezkanals, die engliſchen 
Abſichten gerichtet waren. Nun ſollen die umltegen⸗ 
den Länder nachfolgen, um dieſe Erwerbung zu ſichern. 
Daſſelbe gilt im Weſten des Mittelmeeres von Marokko. 
Zur Ergänzung der Wirkungsſphäre von Gibraltar 
wird die Erwerbung von Tanger und Umgebung als 
nothwendig bezeichnet. 

So lange der unbeilvolle Zuſtand einer Kluft 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland beiteht, jo lange 
wird die Suprematie Englands, die in der Weg⸗ 
nahme Aegyptens am ſchärfſten zum Ausdruck kam, 
unerſchüttert fortdauern, ſo lange werden die eng⸗ 
liſchen Staatsmänner fortfahren, Afrika in Poris zu 
erobern. Reicher Vortheil iſt den Engländern aus 
dem fünfundzwanzigjährtgen Haſſe der beiden großen 
Feſtlandvölker erblüht, und heute noch, wie zu 

akeſpeares Zetten, mag Großbritannien „die 
Stunde ſegnen, wo Frankreichs ſich und Deutſchlands 
Schuß begegnen“. Die Hinweiſe auf die „wirklichen 
Feinde Frankreichs, die in engliſchen Blättern ſo 
häufig wiederkehren, reden zu deutlich, um nicht ge⸗ 
deutet zu werden. Auch gebricht es den Vertretern 
der engliſchen Intereſſen nicht an Mitteln, um auch 
in franzöſiſchen Blättern ihre Wünſche zum Ausdruck 
zu bringen. So oft der Rachegedanke ſchwächer zu 
werden beginnt und das franzöſiſche Volk ſich, dem 
engliſchen Beiſpiel folgend, Colonfalfragen zuwendet, 
erſcheinen in Pariſer Blättern Mahnungen, die ſich 
aus inneren franzöſiſchen Stimmungen kaum erklären 
laſſen, den engliſchen Abſichten aber merkwürdig ent⸗ 
ſprechen. So wies plötzlich in derſelben Zeit, wo der 
„Standard“ trotz aller hundertfach bewleſenen Frledens⸗ 
liebe der Dreibundmächte den „wirklichen Feind“ Frank⸗ 
reichs heraufbeſchwor, das verbreitetſte Blatt Frank⸗ 
reichs, das „Merit Journal“, auf die deutſche Heeres⸗ 
macht hin: „Wenn der doppelte Zweck, die Franzoſen 
zu entnerven und zu berweichlichen () erreicht und 
Deutſchland im Beſitze des furchtbarſten Kriegswerk⸗ 
zeuges ſein wird, werde man ſehen, was die Großmuth 
der preußiſchen Seele werth tft.” Die Taktik der Ver⸗ 
hetzung des Kontinents braucht wohl nicht deutlicher 
bewieſen zu werden. Es iſt ein in England aner⸗ 
kannter Grundſatz der Diplomatie, in der Beförderung 
des Zwiſtes zwiſchen Frankreich und Deutſchland ein 
ebot der „Klugheit“ zu ſehen. 


Tiefer hängen. 
Die „Elbinger Zeitung“ ſchreibt in ihrer geſtrigen 
mer: 


Num 

„Schon ſeit einigen Tagen läuft die Notiz 
durch 15 Preſe daß Bet v. Bennigſen parlaments⸗ 
müde ſei, well ſich in ſeiner Partet Anhänger des 
Antrags Panik beſänden. — Wir wiſſen nicht, ob 
err v. B. in der That der parlamentariſchen 
Wirkſamkeit entſagen wird. Jedenfalls bat er ſich 
politiſch fo ziemlich ſelbſt überlebt. Er bat auf 
der parlamentariſchen Bühne Heldenrollen 
dargeſtellt — es blieb aber eben beim 
Darſtellen. Seine Force war, klangvolle 
„Staatsreden“ über Bürgertugend, Frei- 

hett und Vaterland zu halten.“ 
Selbſt bei einem Blatte, wie es die „Elb. Ztg.“ iſt, dle 
ſich ihre politiſche Weisheit aus antiſemitſch⸗ bündleri⸗ 
ſchen Blättern und von ſo „bedeutenden“ Politikern 
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wie v. Puttkamer-Plauth und Bamberg Stradem ver⸗ 
zupfen läßt, muß dieſe gehälfig « hämtiche Bemerkung 
Wunder nehmen gegenüber einem Manne, der von 
allen anſtändigen politiſchen Parteten gleich hoch 
geachtet iſt. Daß der „Elbinger Zeitung“ das rich⸗ 
tige Verſtändniß für Staatsreden über „Bürger: 
tugend, Freiheit und Vaterland“ mangelt, ſehen wir 
auf's Neue in dieſer Auslaſſung, die gar zu ſehr an 
die Geſchichte von dem Eſelsfußtritt erinnert. Der 
„Helden darſteller“ der conſervattven Partei. Freiherr 
von Hammerſtein, dürfte ſich zu ähnlicher Betrachtung 
jedenfalls beſſer eignen. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Jan. Der Kaiſer fuhr heute bei der 
Fürſtin Radziwill vor, um derſelben zu ihrem 90. Ge⸗ 
burtstage zu gratulixen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, die Er⸗ 
öffnung des Landtages am Mittwoch werde nicht 
durch den Katſer erfolgen. Demſelben Blatte zufolge 
wird das bürgerliche Geſetzbuch vorausſichtlich dieſe 
Woche dem Reichstage zugehen, das Ausführungsgeſetz 
dürfte jedoch erſt ſpäter nachfolgen. 

— Aus der Mitte der deutſchen Fürſten iſt ange⸗ 
regt worden, daß dieſelben zur Feler der Wiederauf- 
richtung des Deutſchen Reiches in Berlin erſcheinen 
ſollen. Eine förmliche Einladung des Kaifers iſt nicht 
ergangen, und zwar aus dem Grunde, um nicht den 
Anſchein eines Zwanges zu erwecken und um zu ver⸗ 
häten, daß der eine oder andere Fürſt in die Lage 
gekommen wäre, eine ſolche Einladung abzulehnen. 

— Das Staats miniſterlum hat beſchloſſen, daß die 
hieſigen und die Provinzial ⸗ Behörden ermächtigt 
werden ſollen, am 18. Januar d. Is, dem Tage der 
fünfundzwanzigjäheigen Wiederkehr der Neubegründung 
des Deutſchen Reiches, die Bureauſtunden nach Bes 
dürfniß abzukürzen. 

— Die Commiſſion für das techniſche Unterrichts⸗ 
weſen trat heute Vormtttag in Gegenwart des Re⸗ 
gierungsvertreters zu einer Sitzung zuſammen. 

— Die Commiſſion für das Börſen⸗ und Depots 
geſetz ſetzt ſich zuſammen aus: Vorſitzender: von 
Bodbtelätt (Con ſ), Stellvertreter Szmula (Eentr.), 
Schrifttührer Graf Oriola Dr. Hahn (iraltl) Graf 
Kanitz (Conſ.). Freeſe (ri. Vg) Dr. Bachem (Erntr.), 
Zimmermann (Centr.). Fritſch (Centr.), Müller⸗Fulda 
(Eentr.). v Stıomtb: d (Centr.). Gamp, Mey r⸗Donzig 
(Reichep.), Fürſt Radz will (Pole). Dr. von Cuny, 
Plack⸗ (natl.), Fiſchbeck, Träger (Ir. Vp.), Liebermann 
von Sonnenberg (Antiſem.). Schönlank, Singer (Soz.). 
Der „Relchsanzeiger“ ſtellt gegenüber den 
Meldungen über einen von zwei Betrunkenen an einem 
Wachtpoſten in Marburg verübten Angriff feſt, richtig 
jet nur, daß zwei Betrunkene den Poſten beſchimpften 
und demnächſt bebufs Feſtſtellung ihrer Perſonen zur 
Wache gebracht wu den. 

— Vor der Königlichen Prüſungskommiſſion für 
den höheren Verwaltungsolenſt haben im Jahre 1895 
81 Referendare ſich der Prüfung unterzogen. Hiervon 
beſtanden 74, alſo 91 v. H. die Prüfung, und zwar 
5 davon mit dem Prädikate „gut“ und 69 mit dem 
Prädikate „ausreichend“; 7, alſo 8 64 v. H., beſtanden 
nicht. Die Zahl der Examinanden betrug 1888: 50; 
1884: 65 (von denen 23 v. H. nicht beſtanden); 
1885: 79 (21); 1886: 83 (25); 1887: 98 (26,7); 
1888: 111 (262); 1889: 102 (1875); 1890: 127 
(142); 1891: 117 (1405); 1892: 88 (15,22); 1898: 
107 (833); 1894: 106 (1376); 1895: 81 (8,64). 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Während des 
Vierteljabres vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1895 
haben 3556 Schiffe mit einem Netto Rauminhalt von 
445702 Reg.⸗Tonnen den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal be⸗ 
nutzt und an Kanalabgaben und Schleppgebühren zus 
ſammen 300 171 ME. entrichtet. Davon entfielen auf 
den Monat Dezember 746 Schiffe mit 116833 Tonnen 
Rauminhalt, welche 80694 Mk. Gebühren entrichteten. 
Die Gebühreneinnahme im vorhergehenden Vierteljahr 
belief ſich auf 233 644 Mk. 

— Freiherr von Stumm beftreitet in der „Poſt“, 
daß er den „St. Johann⸗ Saarbrücker General⸗An⸗ 
zeiger“ gekauft habe. 

Diedenhofen, 13. Jan. Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung wurden bei der am 9. Januar ſtattgehabten 
Reichstags ⸗Erſatzwahl im Wablkreiſe Diedenhofen⸗ 
Bolchen 14579 Stimmen abgegeben. Gewählt wurde 
Gutsbeſitzer Charton in Sierck (klerikal) mit 10972 
Stimmen. Der Gegenkandidat Geſchäftsrelſender 
Schleicher in Metz (Soz.) erhielt 3500 Stimmen. 

Oldenburg. 13. Jan. Das heute über das Bes 
finden der Großherzogin ausgegebene Bulletin lautet: 
Die Nacht verlief ruhig, meiſt unter Schlaf. Der all⸗ 
gemeine Zuſtand iſt im Weſentlichen unverändert. 

Köln, 13. Jan. Bei der heutigen Reichstags⸗ 
Erſatzwahl im Reichstagswahlkreis Köln⸗Stadt erhielten 
Trimborn (Centrum) 11388. Leyendecker (ntl.) 3486, 
Hofrichter (Soz.) 6798, Virchow (freiſ. Vp.) 103 
Stimmen; zerſplittert waren 54 Stimmen. Hiernach 
iſt Trimborn gewählt. 

Schleswig 13 Jan. Die von Kailſer Franz 
Joſepy zur geſtrigen Erinnerungsfeier an das 16. 
Huſaren⸗ Regiment gejondte Depeſche hat folgenden 
Wortlaut: „Die Tage von Stettin haben mir die längſt 
erwünſchte Gelegenheit geboten, das Hufaren-Regiment, 
deſſen Chef zu fein ich die hobe Ehre genieße, zu be⸗ 
grüßen und Zeuge der vortrefflichen Haltung, der aus⸗ 


gezeichneten Leiſtungen deſſelben im Mandverfeld ſein 
zu können. Mit beſonderer Freude bewahre ich dieſe 
ſchöne Erinnerung. Ernſterer Zeiten gedenken fie 
heute; glänzende Thaten ſind es, deren das Regiment 
ſich hierbei rühmen darf. Von jenem 16. Auguſt 1870, 
welcher für immer ein Denkmal todesmuthiger Ent⸗ 
ſchloſſenheit bleiben wird, bis in die letzten Phaſen des 
gewaltigen Krieges war es dem Regiment vergönnt, 
ſtets in vorderſter Reihe kämpfend Hervorragendes zu 
leiſten. Dieſe Erinnerung wird die Ueberbleibenden 
mit berechtigtem Stolz erfüllen, alle Angehörigen des 
Regiments aber in pietätsvoller Huldigung für die auf 
dem Felde der Ehre Gefallenen vereinen. Ich entbiete 
Ihnen zur weihevollen Gedenkfeier meinen theilnehmen⸗ 
den Gruß. Möge das 16. Huſaren⸗Regiment den in 
vergangenen Tagen ſo tapfer erſtrittenen Ruhm immer 
bewahren und mehren.“ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 13. Jan. Wie die Blätter melden, über⸗ 
reichten Dr. Lueger und Genoſſen dem Verwaltungs⸗ 
gerichtshoſe eine Beſchwerde über die Auflöſung des 
Wiener Gemeinderaths. 

Budapeſt, 13. Jan. Abgeordnetenhaus. Der 
Miniſterpräſident Baron Banffy machte in der heutis 
gen Sitzung die Mittheilung, daß der König unterm 
11. November die Erlaubniß ertheilte, daß am 8. 
Juni cr. anläßlich der Millenniumsfeier die ungariſche 
Krögungskrone und die Krönungs-Inſignien in der 
Krönungskirche zur öffentlichen Schau ausgeſtellt und 
von dort nach dem Parlamentsgebäude überführt 
werden, wo die beiden Häuſer des Reichstages eine 
gemeinſame feierliche Sitzung abbalten werden. Der 
Minifterpräfident erſuchte das Haus über eine wür⸗ 
dige Betheiligung bet dieſer Feier Beſchluß zu faſſen. 

Italien. 

Rom, 13. Jan. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ aus Maſſauah vollzieht ſich der 
Vormarſch aller Bataillone nach ihrem Concentrirungs⸗ 
punkt in vortrerfliher Weiſe. Ein neuer Angriff der 
Schoaner auf Makalle wurde glänzend abgeſchlagen. 
Die Schoaner erlitten große Verluſte. Der Garniſon 
von Makalle gelang es, die Quelle wieder zunehmen 
und ihren Waſſervorrath zu erneuern. — Unter den 
Schoanern ſind Krankheiten ausgebrochen. Auch der 
„Tribuna“ werden aus Maſſauah von verſchtedenen 
Seiten die ſchweren Verluſte der Scheaner beftätigt, 
namentlich der Truppen Ras Makonnens und des 
Negus Menelik, welche ſich hauptſächlich an den Ge⸗ 
fechten betheiligten. Die Kundſchafter berichten, daß 


im Liger des Feindes große Trauer und Wehklagen 


berrſchen über die erlittenen ſchweren Verluſte, nament⸗ 
lich darüber, daß Ras Mangaſcha und Ras Atichin, 
wie es heißt, ſich unter den Gefallenen befinden. An 
dem nächtlichen Angriffe vom 8. Januar waren zabl⸗ 
reiche Truppen des Negus betheiltgt, welcher zu deren 
Aneiferung ſein Zelt vorwärts tragen ließ; die Auf⸗ 
ſtellung deſſelben wurde jedod, durch das Feuer der 
italteniſchen Artillerie verhindert. Um die Schoaner 
zum Angriffe zu reizen, wurde das Gerücht verbreitet, 
daß in dem Fort Makalle enorme Schätze aufge⸗ 
ſpelchert ſeten. Wie gerüchtweiſe verlautet, wollte die 
Körigin Taltu für ſich die Ehre in Anſpruch nehmen, 
mit ihren Soldaten zum Angriff zu marſchtren. Am 
8. Januar blieb die Königin indeſſen außer Schuß⸗ 
weite bei Schelikot. 
Schweiz 


Bern, 12. Jan. Die jüngſt abgehaltenen Con⸗ 
ſerenzen der Direktoren von fünf großen Bahnen unter 
ſich und mit dem Chef des Eiſenbabn⸗Departements 
betreffend die Lohnbewegung unter den Angeſtellten 
hatte folgendes Ergebniß: Die „Schweizer Central 
bahn“ erklärte, daß ſie dem Begehren im vollen Um⸗ 
fange entſprechen könne, ebenſo die „Gotthardbahn“ 
mit einigen unerheblichen Vorbehalten. Die „Schwel⸗ 
zer Nordoſtbahn“ und die „Vereinigten Schweizer⸗ 
bahnen“ erklärten, fie müßten die Forderungen zurüds 
weiſen, weil dieſelben nicht von der Geſammtheit des 
Perſonals, ſondern nur von einigen Agitatoren aus⸗ 
gingen; das Departement ſollte daher zu Gunſten der 
Bahnen interveniren. Wie es jcheint, hegt die „Nord⸗ 
oſtbahn“ die Hoffnung, gewiſſe Kategorien ihres Per⸗ 
ſonals durch Sonderverbandlungen befriedigen und 
zum Rücktritt von der Bewegung beſtimmen zu können. 
Die „Jura⸗Simplonbahn“ betonte ihre beſonderen 
Beziehungen zur Eidgenoſſenſchaft als ihrem größten 
Aktionär und ſprach die Erwartung aus, daß der Bun⸗ 
desrath zu ihren Gunſten einſchrelten werde. 

Frankreich. 

Paris, 13. Jan. Der Journaliſt Chtaroloſo, 
welcher in die Lebaudy⸗ Angelegenheit verwickelt er⸗ 
ſcheint, hat ſich dem Gericht geſtellt. 

— Geſtern wurden in der Wohaung des ver⸗ 
bafteten Journaliſten La Bruysres und feiner Ge⸗ 
liebten Sevörine Hausſuchungen vorgenommen und 
zahlreiche Paplere beſchlagnahmt. Dieſelben follen bes 
weiſen, daß La Bruydres von Lebaudy Geld zu er- 
preſſen verſuchte. Er wird noch heute mit De Ceſtt 
konfrontirt werden. 

— Der Minifterpräfident Bourgeois hat jetzt bei 
einem Feſtmahle in Lyon die angekündigte Programm⸗ 
rede gehalten. Sie beihäftigte ſich hauptſächlich mit 
der äußern Politik. Die Republik, erklärte Bourgeois, 
habe nach außen hin eine Politik verfolgt, die die 
Wechſelfälle des inneren Parteilebens niemals ins 
Schwanken gebracht hätten. Sie habe es verſtanden, 
zu beweiſen, daß ein großes demokratiſches Gemein⸗ 
weſen, das Herr feiner ſelbſt jel, in den auswärtigen 
Beziehungen dieſelbe Sicherheit in den leitenden Ges 
ſichtspunkten, dieſelbe Beſtändigkeit in den Emofind⸗ 
ungen und daſſelbe methodiſche Vorgehen in ſeinen 
Handlungen zeigen könne, wie die feſtgegründetſten 
Monarchten. Die Summe dieſer Politik der Republik 
beſtehe in dem Streben nach Erhaltung des Friedens, 
in der Ausbildung des Gedankens der Gerechtigkeit 
und der unerſchütterlichen Behauptung des Rechtes. 


Die Republik habe damit in ſprechender Weiſe die 


Wahrheit des alten berühmten Ausſpruches dargethan: 
„Frankreich iſt der Krieger des Rechts!“ Der Mintiter- 


präſident erinnerte an die Worte, die der Präſident 


der Republik am Neujahrstage beim Empfange des 
diplomatiſchen Corps geſprochen und in denen er betont 
habe, daß ſich Frankreich dem Werke der Eintracht, 
5 Freiheit und des Fortſchrittes unentwegt gewidmet 
abe. 
habe Frankreich unter den Mächten erſten Ranges die 
ihm gebührende Stellung wiedergewinnen, ſeinen 
Intereſſen und Rechten allgemeine Achtung ſichern 
und der großen Nation, die mit der Repu“ k eine 
Allianz gebildet habe, unerſchütterliche Bürgichaften 
der Sicherheit gewähren können. Dieſer ehrenhaften 
Haltung getreu, werde Frankreich auch ferner die 
friedliche Entwickelung ſeines Einfluſſes und ſeines 
Handelns anſtreben, indem es den Frieden nicht nur 
für die Republik ſelbſt aufrecht erhalte, ſondern auch 
— wie erſt in der jüngſten Zeit — dazu heſttage, 


Dank der treuen Befolgung diejer Grundſätze 


den Frieden im Intereſſe der CTivillſation unter allen 
Mächten zu erhalten. Das republikaniſche Frankreich, 
durch die Klarheit feiner leitenden Grundſätze vor 
Ueberſtürzung im Innern und durch die Stärke ſeiner 
militäriſchen und diplomatiſchen Stellung vor Ueber⸗ 
raſchung von außen geſchützt, könne mit Vertrauen in 
die Zukunft blicken und ſich unbefangenen Geiſtes der 
inneren Reform ſeiner Einrichtungen widmen. 
Rußland. 

Petersburg, 13. Jan. Großfürſt Michael 
Nikolajewitſch iſt als Präſident des Reichs raths für 
1896 beſtätigt. 

— Die Chefs des pacifiſchen und des Mittelmeer⸗ 
geſchwaders Tyrtow und Makarow ſind in andere 
Dienſtſtellungen verſetzt worden. Erſterer iſt zum 
Commandant der zweiten, letzterer zum Comman⸗ 
danten der erſten Flottendiviſion ernannt worden. 

= Ein beute veröffentlichter kalſerlicher Ukas be⸗ 
ſtimmt, daß behufs Erhöhung des Umwechſelungs⸗ 
Fonds, welcher die umlaufenden Creditbillets perma⸗ 
nenter Emiſſion ſicher ſtellt, aus dem der Reichsrentei 
gehörenden Golde 50 Millionen Rubel nominal 
dieſem Fonds übergeben werden ſollen; die unver⸗ 
zinſte Schuld der Reichs rentei für Creditbillets ſoll 
um die gleiche Summe verringert werden. 

Großbritannien. 

London, 13. Jan. Die erſte der berelts ge⸗ 
meldeten Proklamatlonen der Transvaal- Regierung 
datirt von Prätoria vom 9. Januar und gewährt 
Allen, die ihre Waffen bis zum nächſten Tage aus⸗ 
geliefert haben, volle Amneſtie, mit Ausnahme der 
Anführer, Rädelsführer und Anſtlfter, welche geſetzlich 
zur Verantwortung gezogen werden ſollen. Die 
zweite Proklamation datirt vom 10. Januar. In 
derſelben wer det ſich Präſident Krüger direkt an die 
Einwohner von Johannesburg. Sie beginnt mit dem 
Danke gegen Gott für die Rettung aus der großen 
Gefahr, kündigt ſtrenge Beſtrafung der Uebertreter an 
und milde Berückſichtigung der Bethöcten. Dann heißt 
es: „Eine kleine Anzahl von Männern innerhalb und 
außerhalb des Landes haben die Einwohner von Jo⸗ 
hannesburg künſtlich aufgeſtachelt. unter der Vor⸗ 
ſpiegelung für deren politiſche Rechte zu kämpfen; 
nachdem ſie Euch ſo Tag für Tag aufgehetzt und in 
ihrer Verblendung den rechten Augenblick gekommen 
glaubten, überſchritt Dr. Jameſon die Grenzen der 
Republik.“ Die Proklamation ſchildert ſodann den 
Einwobnern die Folgen des entſetzlichen Blutoades, 
vor dem nur eine gnädige Vorſehung die Einwohner 
und Bürger bewahrt babe, und lügt die vertrauens⸗ 
volle Aufforderung hinzu, die Einwohser möchten die 
Regierung ſtärken, fi mit ihr vereinigen, um die 
ſüdafrikaniſche Republik zu einer Stätte zu machen. 
in der die Nationalitäten ſich friedlich mit einander 
verſchmelzen. Die Proklamatlon hält den Bewohnern 
Johannesburgs ſodann vor, wie bei der rohen Ver⸗ 
hitzung ſeitens der Preſſe, bei der Art, in welcher 
dieſe ſelben Männer, die nunmehr öffentlich 
als Leiter des Aufſtandes erkannt feten, ihre 
Forderungen bei der Regierung angebracht hätten, 
es den Bürgern, den Gründern der Re⸗ 
publik, unmöglich gemacht worden fel, deren unmüßiges 
Verlangen zu berückſichtigen, und ſchließt mit folgen⸗ 
dem Appell des Präfidenten Krüger an die Gutgeſinnten: 
„Ich frage Euch allen Ernſtes, legt die Hand aufs 
Herz und beantwortet mir die Frage, kann und darf 
ich noch, nach dem was geſchehen iſt, ſolche Forder⸗ 
ungen an die Volksverſammlung ſtellen? Ich weiß, 
Tauſende ſind in Johannesburg und Umgebung. 
denen ich Vertrauen ſchenken darf. Einwohner von 
Johannesburg, ermöglicht es nunmehr der Regierung, 
vor dem Volksrothe zu erſcheinen mit dem Spruche: 
Vergeben und Vergeſſen!“ 

Serbien. 

Belgrad, 13. Jan. Das der Regierung nabe- 
ſtehende Blatt „Videlo“ conſtatirt in ſeinen Neujahrs⸗ 
Betrachtungen, daß Serbien in feiner äußeren Politik 
bedeutende Erfolge erzlelt habe. Die angebahnten 
guten Beziehungen ſördernd, habe das gegenwärtige 
Cabinet es verſtanden, die werthvolle, vernachläſſigte 
Freundſchaft eines mächtigen Slaven⸗Retches zu ers 
langen. Durch fein korrektes Verhalten während der 
mocedoniſchen Wirren erwarb Serbien ſich die Achtung 
und Anerkennung aller aufrichtigen Freunde des euro» 
pälſchen Friedens. gleichzeitig die Regſerung des 
Sultans verpflichtend, den gerechten Forderungen 
Serbiens Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Mit Griechen⸗ 
land habe die Reglerung Beziehungen angebahnt, 
welche bei weiterer Entwickelung die Verwirklichung 
der beiderſeitigen nationalen Beſtrebungen wohlthätig 
beeinfluſſen werden. Schließlich ſeien die von dem 
Cabinet übernommenen kleinlichen Differenzen mit 
Montenegro ausgeglichen. 5 

— Geſtern Abend fand im Königs ⸗ Palais ein 
glänzender Neujahrsbofball ſtatt, an welchem der 
König, die Königin » Mutter, das diplomatiſche Corps 
und die Staatswürdenträger theilnahmen. Der König 
nahm die Neujahrsglückwünſche entgegen; den Ver⸗ 
tretern der fremden Mächte gegenüber ſagte der 
König, er werde die guten, freundſchaktlichen Beziehungen 
zu allen Staaten erhalten und fördern. Auf den 
Glückwunſch des Miniſterpräſidenten ſprach der König 
ſeine Zufriedenheit aus, er jet dem Miniſterpräſidenten 
dankbar für die gute und patrlotiſche Führung der 
Reglerungsgeſchäfte, er verſichere die Regierung ſeines 
unerſchütterlichen Vertrauens. 

- Bulgarien. 

Softa, 12. Jan. Wie die „Agence Balcan'que“ 
meldet, wurde der Verwalter des bisherigen ottomant« 
ſchen Commiſſirlats Nebil Bey auf wiederholte Ein⸗ 
reichung ſeines Demiſſionsgeſuches abberufen. Deſſen 
Nachfolger iſt amtlich noch nicht bekannt: nach pri⸗ 
vaten Informationen wäre der aus Bulgarien aus⸗ 
gewanderte ehemalige bulgariſche Unterthan Niazi⸗Bey 
für dieſen Poſten auserſehen. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 13. Jan. Die Pforte unters 
handelt zur Zeit mit der Otlomanbank über eine Ans 
lethe von ungefähr 4 Millionen türktften Pfund auf 
Grund der Vergebung gewiſſer Einkünfte. Mit der 
gegenwärtigen finanziellen Nothlage ſoll die Abſicht 
der Pforte zuſammenhängen, die unterbrochenen 
Handels vertragsverhandlungen demnächſt wieder auf⸗ 
zunehmen, nm durch einen neuen Zolltarif die Zoll⸗ 
einnahmen zu erhöhen. 5 

— Der Armenier Agop Effendi (Kathollk), früher 
Beamter bel der Staatsſchulden verwaltung, {ft zum 
Gehülfen des Wall von Skutart ernannt worden. — 
Der Großvezler Halil Rifat Paſcha wurde für ſeine 
elfrigen, von Erfolg gekrönten Dienſte mit dem 
Imtſaz⸗Orden ausgezeichnet. 

— Im ganzen Reiche, mit Ausnahme von Zeltun, 
iſt die Ruhe ungeſtört. 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 12. Jan. Ein ſchwerer Unglücksfall er⸗ 


heignete ſich geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr am Hafen⸗ 


baſſin zu Neufahrwaſſer beim Rangiren. Der Schuh⸗ 
macher Kramer aus Danzig hatte ſich dorthin be⸗ 
geben, um von einem engliſchen Schiff Arbeits⸗ 
beſtellungen entgegenzunehmen. Kurz vor der Halte⸗ 
ſtelle des Schiffes erhielt er jedoch plötzlich einen 
Stoß, er wurde umgeworfen und von einem Rangir⸗ 
zug überfahren, wobet ihm beide Füße bis zum halben 
Unterſchenkel und der rechte Vorderarm abgequetſcht 
wurden. Er wurde von einem Arzt mit Nothverband 
verſehen und nach dem Lazareth Sandgrube gebracht, 
woſelbſt die Amputation der abgefahrenen Glieder fo- 
fort vorgenommen wurde und zwar rechtes Bein über 
dem Knie, linkes Bein unter dem Knie, rechter Arm 
unterhalb des Schultergelenkes. Der Verunglückte 
war ſchwerhörig und hat das Herannahen des Zuges 
nicht bemerkt. Er iſt Ernährer von einer Familie 
mit 6 Kindern und im Augenblick zum Krüppel ge⸗ 
worden. — An Stelle der von der Nebelfignalitation 
Hela bisher abgegebenen Knallſignale durch Entzünden 
von Schleßbaumwollpatronen werden vom 15 Januar 
d. J. ab von dieſer Station Schüſſe aus einer Eng⸗ 
ſtröm'ſchen Kanone in denſelben Zeiträumen abgefeuert. 

Marienburg, 13. Jin. In vorletzter Nacht 
ſtatteten Diebe der Beſitzung der Frau Andres in 
Sandhof einen Beſuch ab. Sie zertrümmerten zu⸗ 
nächſt einen Fenſterladen des Kuhſtalles und drangen 
dann in denſelben ein, um eine Kuh daraus zu ent⸗ 
führen. Daß es den Dieben ſchwer wurde, geht 
daraus hervor, daß ſie ſogar erſt, ehe ſie die Kuh 
vom Gehöft herunterbekamen, ein Stück Zaun ein⸗ 
reißen mußten. Wie die vorgefundenen Spuren er⸗ 
gaben, wurde die Kuh dann nach dem Enzſchen Felde 
geführt, um dort geſchlachtet zu werden. Aber dabei 
hatten die Spitzbuben Pech, denn ſtatt die Kuh zu 
tödten, wurde ihr nur ein Horn abgehauen; auch die 
verſchiedenen Meſſerſtiche am Halſe, welche ſie dem 
armen Thier verſetzten, batten dieſe Wirkung nicht, 
wohl aber veranlaßten ſie, daß daſſelbe wild wurde 
und feinen Peintgern entlief, nach dem heimathlichen 
Stalle zu, wo es Morgens gefunden wurde. Da 
einer der Diebe am Thatorte einen Schlüſſel verlor, 
hofft man fießbald entdeckt zu haben. 

Marienburg. 14. Jan. Der Miniſter des 
Innern hat dem Comitee für den Luxuspferdemarkt 
zu Marienburg die Erlaubniß erthetlt, in Verbindung 
mit dem diesjährigen Pferdemarkte eine öffentliche 
Verlooſung von Pferden, Wagen und anderen Gegen⸗ 
ſtänden zu veranſtalten und die Looſe — 300,000 
Stück zu je 1 Mark — im ganzen Bereiche der 
Monarchie zu vertreiben. 

Neuteich, 12. Jan. Die hleſige Zuckerfabrik hat 
die am 23. September begonnene Campagne beendet. 
Es wurden verarbeitet 901500 &tr. Rüben (pro 
Schicht 5—6000). An Zucker wurden 93000 Ctr. 
gewonnen. 9 Centner Rüben gaben 1 Centner Zucker. 
— Der Vorſchußvereln beſchloß in 
Generalverſammlung die Zahlung einer Dividende von 
6 Proc. für das J ihr 1895. Die M tgliederzahl be⸗ 
trägt zur Zeit 89 (1894 101). Zum Vorſteher warde 
Kaufmann J. Jacoby einſtimmig wiedergewählt. — 
Steucraufſeher Kluchner iſt von hier nach Neufahr⸗ 
wafjer verſetzt. — Bei der heute auf der Feldmark 
Trampenau abgehalt nen Treibjigd wurden von 26 
Jägern 49 Haſen erlegt. 

Thorn, 13. Jan. Heute ereignete ſich hier ein 
ſchwerer Unfall. Der Conditor Staudy ſtürzte beim 
Radfahren, fiel mit dem Kopf gegen einen Prellſtein 
und blieb todt auf dem Platze. 

Oſtrowo, 11. Jan. Als der Sohn des Gemeinde- 
vorſtehers Klötzel im Dorfe Kionzenice mit einer alten 
Schußwaffe ſpielte, entlud ſich dieſe und der Schuß 
traf den Schmiedeſohn Michael Malolepsky jo unglück⸗ 
lich in den Kopf, daß M. geſtern ſtarb. — In Kempen 
wurden dieſer Tage drei Kinder, darunter der Knabe 
des Hotelbeſitzers J. von einem beladenen Wagen, an 
welchem ſie ſich angebunden hatten, üderfahren und 
getödtet. 

Graudenz, 12. Jan. Die Bier-Brauerei Kunter⸗ 
ſtein bei Graudenz iſt nach dem „Geſ.“ für faſt eine 
Million Mark an ein Conſortium, dem hauptſächlich 
Berliner Capitallſten angehören, verkauft worden. 
Das Unternehmen iſt in eine Actiengeſellſchaft umge⸗ 
wandelt worden, deſſen Direktor der bisherige Leiter 
der Braurel, Herr Braumeiſter Leicht, iſt. 

Culm, 11. Jan. Auch in unſerer Stadt beginnt 
man, ſich zur Feier des 25jährigen Gedenktages der 
Wiedererrichtung des deutſchen Reiches zu rüſten. 
Der Kriegerverein hat mit den Vorbereitungen den 
Anfang gemacht. — Herr Regierungs- Referendar 
Wugk⸗Marienwerder iſt Herrn Bürgermelfter Stein⸗ 
berg auf die Dauer von ſechs Wochen zur Ausbildung 
in der ſtädtiſchen Communal⸗ und Pollzet⸗Verwaltung 
überwieſen worden. — Nach 40 jähriger Dienſtzeit tritt 
Herr Gendarm Lambrecht, der 26 Jahre hier am 
Orte thätig war, zum 1. April in den Ruheſtand. 

% Schöneck, 13. Jan. Der von den Lehrern 
geſtern abgehaltene Peſtalozzlabend war zahlreich be⸗ 
ſucht. Die Einnahme betrug 195 Mk. Zur Auf⸗ 
führung gelangten u. A. zwei vierſtimmige Männer⸗ 
höre „Wer auf Gott den Herrn vertraut und „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“, ein Vortrag des 
Kreisſchulinſpektors Ritter, ein Prolog und das drei⸗ 
aktige Chorak-erbild „Peſtalozzt in Stanz.“ 

[=] Aus dem Kreiſe Flatow, 13. Jan. Bei 
der kürzlich auf dem dem Commerzlenrath Frentzel 
in Berlin gehörigen Gut Lindenwald abgehaltenen 
Treibiagd wurden in zwel Tagen von 22 Schützen 
200 Haſen und 26 Faſanen erlegt. Eine zweitägige 
Jagd in Sypniewo lieferte 149 Hafen und 80 
Kaninchen. Die diesjährigen Treibjagden in hleſiger 
Gegend haben faſt alle ſchlechtere Reſultate ols im 
Vorjahre aufzuweiſen. — Geſtern hielt der Lehrer- 
verein „Einigkeit“ in Soßnow eine Sitzung ab, in 
welcher Lehrer Wagner⸗Soßnow einen Vortrag über 
„Peſtalozzi, ein Wohlthäter des Volkes“ hielt. Hierauf 
wurden Lehrer Wagner als Vorſitzender und Lehrer 
Kowallick⸗Soßnow als Schriftführer und Kaſſirer des 
Vereins einſtimmig wiedergewählt. — Die Fiſcherei⸗, 
Rohr⸗, Schilf⸗, Binſen⸗ und Grasnutzung in dem 
großen Zempelburger See, den Wlsniewker Blotten 
und dem Nichorczer See, alle zur Oberförſterei Kl. 
Lutau gehörig, ſoll vom 1. April d. 38. ab auf ſechs 
Jahre verpachtet werden. 

Pr. Friedland, 11. Jan. Am Mittwoch Abend 
vergangener Woche verſchwand der Kaufmann un 
Bäckermeiſter A. Rieck von hier, an welchem nn 
noch das Geſchäft deſſelben geſchloſſen worden * 
Trotz aller nur möglichen Recherchen iſt es 1 7 5 
nicht gelungen, den Aufenthalt des Rleck zu en . 
Nach ſicherer Mittheilung it ein Haltbeſeol bitter 
demſelben wegen betrügeriſchen Bankerotts er aſſen 
worden und der Verkauf der Sachen einſtwellen aufs 
gehoben. (Konitzer Tageblatt.) 

Roſenberg, 12. Jan. Dieſer Tage hat in Peter⸗ 
tou zwiſchen Arbeitern eine blutige Schlägerei ſtatt⸗ 
gefunden, bei welcher durch die leidige Mefterftecheret 
ein Menſch das Leben verloren hat. Das Motiv war 
Elßerſucht, Die Köpfe waren vom Branntwein er⸗ 


ſeiner heutigen 


d! emballirt zur Welt kam. Das Ding 


hitzt. Der Arbeiter Poburski verſetzte ſeinem Neben⸗ 
buhler Reinholz einen jo tiefen Stich in den Kopf, 
daß dieſer nach einigen Stunden ſein Leben aushauchte. 
Bet der geſtrigen Section fand man noch die abge⸗ 
brochene Meſſerklinge im Kopfe ſtecken. Poburskt iſt 
tn Unterſuchungshaft genommen. 

Schneidemühl, 12. Jan. Ein ſittlich ganz ver⸗ 
kommener Menſch, der etwa 40 Jahre alte Arbeiter 
Joſeph Kſobiech aus Dombke, der mit ſelnen 18 bezw. 
16 Jahre alten leiblichen Töchtern Jahre hindurch 
ſträflichen Umgang pflegte, wurde am Sonnabend von 
1 1 e wegen Nothzucht and 

utſchande zu a ahren Zuchthaus und zehr 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Zucht zehn 

(1) Stuhm, 13. Jan. Heute wurde der im 
Zuchthauſe zu Graudenz verſtorbene Rentter Peter 
Schuchowski mit kirchlichen Ehren beerdigt. Die Be⸗ 
theiligung an der Begräbnißfeier war auffallend groß. 
Wie verlautet, fol P. Sch. bei Lebzeiten den Wunſch 
geäußert haben, in Stuhm begraben zu werden. 
Seine Leiche wurde per Achſe von Graudenz nach 
Stuhm gebracht. 

Allenſtein. 12. Jan. Der Oberlehrer W. aus 
Oſterode führte vor längerer Zeit in ſeinem die an⸗ 
geſehenſten Famllien umfaſſenden Bekanntenkreiſe eine 
Allenſteiner Bäckerstochter als ſeine Schweſter ein, 
und vermöge ihrer feinen Umgangsformen gelangte 
dieſe bald zu Beliebtheit und Anſehen. Sie benutzte 
dieſen Umſtand, um dortige Kaufleute in aus giebigſter 
Weiſe anzuborgen. Durch ein Dienſtmädchen, das die 
Betrügerin erkannte, kamen jedoch die Hochſtapeleien 
an den Tag. Die angebliche Schweſter zog es vor, 
in aller Stille das Weite zu ſuchen, und der Ober⸗ 
lehrer ging ſeines Amtes verluſtig. In Berlin gelang 
es, die Schwindlerin zu verhaften und dem hleſigen 
Gerichte zuzuführen, das fie mit einem Jahre Ge⸗ 
fängniß beſtrafte. Von dem Oberlehrer hat man bls⸗ 
her keine Spur entdeckt. 

Mohrungen, 13. Jan. Ein hieſiges, bereits 
wegen Meinetd vorbeſtraftes Dienſtmädchen, hatte ihr 
neugeborenes Kind getödtet und auf dem ſogenannten 
alten Kirchhof im Schnee verſchart und mit den 
Kränzen eines daneben liegenden Grabes zugedeckt. 
Nach bartnädigem Leugnen hot die unnatürliche 
Mutter die That eingeſtanden. — Am Sonnabend 
wurden 3 hieſige Arbeiter dabei ertappt, wie fie Ge⸗ 
treide aus dem Leßheim'ſchen Speicher entwendeten, 
und zwar hatten fie an dem Tage bereits 538 Pfund 
Weizen ſortgeſchofft. Auch an den Vortagen find Ges 
treidediebſtähle von denſelben Arbeitern verübt worden. 

Stolp, 10 Jan. Seit einigen Tagen berrſcht in 
unferer Stadt Abends vollſtändige Finſterniß, weil 
die Gasanſtalt die zur Straßenbeleuchtung nöthige 
Gasmenge nicht zu liefern im Stande iſt. Geſtern 
mußten ſogar die Beſucher des Theaters wieder um⸗ 


kehren, weil keine Gas flammen brennen konnten. Nur 
der Privatgasbedarf wird mübſam gedeckt Es beſtebt 
die Abſicht, die Gasanſtalt ganz umzubauer. Die 


Gasöfen genügen ſchon lange nicht mehr den An⸗ 
forderungen der Neuzeit. Nur dadurch daß die 
Leute Tag und Nacht arbeiten, iſt es möglich. vor⸗ 
läufig die nöthigſte Beleuchtung zu ſchaffen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 14. Januar 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
15. Januar: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe 
Niederſchläge, mäßig kalt. 
Reichsbankſtelle. Am 18. Januar cr. werden 
mit Rückſicht auf die an dieſem Tage ſtattfindende 
Feier zur Erinnerung an die Neubegründung des 


| Reiches ſämmtliche Kaſſen und Bareaus der Richs⸗ 


bank für das Publikum bereit3 um 12 Uhr Mittags 
geſchloſſen und Nach mittags geſchloſſen bletden. 

Der vom Gewerbeverein geſtern Abend in 
ſeinem Vereinslokal veranſtaltete Vortragsabend hatte ſich 
eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen, namentlich 
von Seiten der Damenwelt. Der Vorſitzende Herr 
Direktor Dr. Nagel begrüßte die Anweſenden und 
theilte nach Verleſung des Protokolls der letzten 
Sitzung mit, daß die Helzer⸗ und Maſchiniſtenſchule 
in dieſem Jahre außerordentlich ſtark frequentirt werde, 
es hätten ſich bis jetzt 52 Schüler gemeldet und ſei 
deshalb eine Theilung der Schule nothwendig ge» 
worden. Ferner verlas der Herr Vorſitzende das Ans 
gebot eines „Centrolburraus für den Berliner Fremden⸗ 
verkehr“, welches den die Ausſtellung beſuchenden 
Fremden pecuniäre und andere Vortheile bieten ſoll. 
Das Angebot wurde einem Vorſtandsmitgliede zur 
Prüfung übergeben Dann erhielt Oberlehrer Behring 
das Wort zu feinem Vortrage über „Adolf Menzel“. 
Man bat, ſo führte der Vortragende aus, an zahl⸗ 
reichen Orten unſeres Vaterlandes den 80 jährigen 
Geburtstag Adolf Menzel's in würdiger Weile gefeiert 
und auch der Gewerbeverein bezweckt mit dem beutigen 
Vortragsaber d, die Huldigung nachzuholen. Adolf 
Menzel iſt augenblicklich der Eck⸗ und Grundſtein der 
deutſchen Malerei, da er die Kunſt zur Natur zurück⸗ 
geführt hat. Es iſt längſt anerkannt worden, daß 
Menzel als erſter Meiſter der Malerei in Deutſchland 
unerreicht daſteht und ſelten ſind einem Künſtler ſo 
gewaltige Ehrungen zu Theil geworden, als dies ge⸗ 
legentlich ſeines 80 jährigen Geburtstoges der Fall 
war. Menzel kann auf eine außerorden lich ſchwere 
Laufbahn zurückblicken. Er wurde im Jahre 1815 
zu Breslou geboren, wo fein Vater Schuldircktor 
war. Später gab dieſer ſeine Stellung auf und 
ſiedelte nach Berlin über, woſelbſt er Inhaber eines 
lithographiſchen Inſtituts wurde. Der jugendliche Sohn 
bethelligte ſich an den Arbeiten feines Vaters und 
legte ſo die Grundlage zu ſelnem künſtleriſchen Wirken. 
Als M. 16 Jahre alt war, ſtarb ſein Vater und er 
war nun gezwungen, den Unterhalt für ſich und 
ſeine Angebörigen durch Anfertigung von Flaſchen⸗ 
et'quetten 2c. zu erwerben; er ſah aber jede dieſer 
kleinen Arbeit als Object für ſeine künſtleriſche Ver: 
vollkommnung an. Charakteriſtiſch für Menzel iſt 
ein Brief, den er an einen ſich in ähnlicher Lage be⸗ 
findlichen jungen Mann ſ. dt. als Antwort affen 
hat: .. Aber 457 etwas macht Ihnen Coupon 

0 de ! 

das keinem erſpart bleibt, der nicht az 115 1 
andere Namen. Bei Ihnen heißts alſo „iu es Zeug“, 
im Leben heißt das Bu Kraut „Muß“, er. „Friß, 
Vogel, oder ſtirb“. ... Man weiß von Leuten, und 

as gelten, an die in ihren 
zwar die heuke ziemlich w Auf ſtell 
bülfloſen Jugendtagen noch andere Anſinnen geſtellt 
wurden: ds tft da kein anderer Weg, als der da heißt, 
ſich aus Allem eine künſtleriſche Aufgabe machen — 
ſofort hält man nichts mehr für ſeiner unwürdig, auch 
ſüßes Zeug wird intereſſant, lehrreich, ſogar ſchwer. 
Das Leben hat für verneinende Geſinnungstüchtigkeit 
der Jugend wenig übrig. ... Das täglich Umgebende 
ift am beiten, am gründlichſten zu ſtu diren Die alte 
Kunſt iſt ja auch auf keinem andern Wege zu 


Flor gekommen. Die alten Künſtler waren noch 
ganz anders auf ihr Zuhauſe angewleſen.“ 
Charakteriſtiſch iſt die knappe Faſſung und die Art 
und Weiſe, wie der große Mann ſeine Arbeit durch 
beſondere Auffoſſung zu veredeln ſucht. Mit ſeinem 
erſten Werk „Künſtlers Erdenwallen“, welches uns 
zeigt, in welch peſſimiſtiſcher Stimmung ſich — 
18jährige Jüngling befand, erregte Menzel Aufieben 
9 an 1 ab, über 
eipziger Verlagsfirma unternahm, 

155 Leben Friedrichs des Großen anz 
welches illuſtrirt werden ſollte. ſich bern ver⸗ 
Kugler wies auf M. hin, welcher 


en zu liefern. Er begann 
fe a de e e. 


dürfte der Fleiß ſein, mit dem er 
agb u der friedericlaniſchen Zeit, der 
damoligen Mniformen ꝛc. hingab. Der Erfolg war 
denn auch verdlentermaßen ein großartiger. Friedrich 
der Große lebt in der Auffaſſung unſerer 
Generation anders als bel ſeinen Zeitgenoſſen, Menzel 
hat es in unerreichter Weiſe verſtanden, der friederi⸗ 
cianiſchen Zeit in ſeinen Bildern Leben zu verleihen. 
Mit ſeiner freien Auffaſſung, ſeiner Selbſtändigkeit 
(belſpielsweiſe ſtellte er auf einem Gemälde die Prleſter 
aller Confeſſionen vor verſchloſſenem Tempel der 
Wahrheit dar) konnte er bei König Srtedrich Wilhelm IV. 
keine Gnade finden, und ſo wurde die Ausführung 
der damals vorliegenden Monumentalmalerei Berlins, 
die Treppengemälde im neuen Muſeum, dem Academiker 
v. Kaulbach übertragen. An Hand der ausgeſtellten 
Reprodukttonen erläuterte ſodann der Herr Vortragende 
verſchtedene Werke Menzel's u. A. das berühmte 


Gemälde: „Friedrich des Großen Taſelrunde“ 
welches ſich in der Nationalgallerte in Berlin 
befindet, dann die Gemälde: „Concert in 


Sansſouci“, „Friedrich auf Reifen“ und „Schlachten⸗ 
bild von oa Bis zu feinem 40. Lebensjahre 
war M. eſn Maler der Vergangenheit geweſen; nach 

a elms IV., als der gewaltige 
dem Tode Friedrich Wilh ' N 5 
Menzel ein Maler der neuen Zeit. Sein erſtes groß⸗ 
artiges Werk dieſer Epoche iſt das „Krönungsbild“, 
welches ſich gegenwärtig im Kgl. Schloſſe zu Berlin 
befindet und die Krönung König Wilhelm I. im 
Schleſſe zu Kögigsberg darſtellt. Nicht weniger als 
132 Portraits befinden ſich auf dem Gemälde, welches 
4 Meter lang und 34 Meter breit iſt. Seit den 
50er Jahren unternahm der Künſtler größere Netien, 
welche ihm ein dankbares Stud um geſtatteten. Als 
er 1867 nach Paris zur Weltausſtellung kam. da war 
es das brauſende Leben der Großſtadt, welches ihm neuen 
Stoff gab. — Eine gewaltige Le ſſtung des Meiſters iſt ſein 
Gemälde „Eiſenwalzwerk“ (1875). mit welchem Werk 
Menzel bewieſen hat, daß er ſeine Vorlagen nicht nur 
in der glänzenden Hofgeſellſchaft ſucht, ſondern daß 
ihm zur Ausübung feines künſtleriſchen Berufes der 
Fabrikarbeiter als Modell ebenſo lieb iſt wie der gold⸗ 
ſtrotzende Kammerherr, wie er denn ſeiner Gleich⸗ 
gültigkeit gegen die oberen Zehntauſend auch ſchon 
wiederholt draſtſſchen Ausdruck gegeben hat. Noch 
immer ſchafft der Meiſter mit neuer Friſche, die dem 
ſteten Verkehr mit der Natur zu entipringen ſchetat, 
wir wollen wünſchen, ſo ſchloß der Herr Vortragende, 
daß es dem greiſen Meiſter noch lange vergönnt fein 
möge, in voller Rüſtigteit weiter zu ſchaffen zur Ehre 
des deutſchen Namens und zur Freude unſerer Nation. 
Der Vortrag fand allſeitigſten lebhaften Betfall. Herr 
Ernſt zeigte einige Neuheiten auf hauswirthſchaftlichem 
Gebiete: 1) eine Spiritusglühlampe, 2) einen Spirttus⸗ 
ſparkocher (5,50 Mk.“) 3) eine Fleiſchhackmaſchine ohne 
Meſſer mit Mahlmühle (5 ME.) eine neue Waſch⸗ 
maſchine, auf jeden Heerd paſſend (35 Mk.). — Fragen 
waren nicht eingegangen und ſchloß der Herr Vor⸗ 
ſitzende die Sitzung um 9% Uhr. 

Stadttheater. Die Ankündigung von dem Auf⸗ 
treten des zur Zeit wohl beruſenſten Reuter⸗Dar⸗ 
ſtellers, des Hofſchauſplelers Auguſt Junkermann, 
hatte das Stadttheater geſtern bis auf den letzten Pletz 
gefüllt. Sogar das Orcheſter hatte ausgeräumt werden 
müſſen, um weitere Plätze ſchaffen zu können. Als 
„Onkel Bräſig“ in der „Stromtid“ trat Herr Junker⸗ 
mann geſtern hier auf und iſt dieſes jedenfalls ſeine 


populärſte Rolle — hat er in 10 doch die 
meiſten deutſchen Städte beſucht, über tauſend 
Mal ſchon den Bräſig geſpielt und über⸗ 


all die größten Triumphe gefeiert. Seine Vor⸗ 
führung des Bräſig iſt muſtergültig. Mit gemüth⸗ 
vollem, warmen Empfinden, mit feiner und um fo 
wirkungsvollerer Komik weiß Junkermann die biedere 
Geſtalt des Bräſig zu verkörpern. Der Stoff der 
„Stromtid“ iſt ja zu umfangreich, um ſich mit Erfolg 
in den engen Rahmen eines Schauſptels faſſen zu 
laſſen und vieles, vieles Schöne geht in demſelben 
verloren. für das uns eben nur die gute Darſtellung 
des Schauſpielers entſchädigen kann. Mit den einfachſten, 
natürlichen Mitteln ohne Comödianteneffekte erzielt 
Herr Junkermann dle größte Wirkung und deswegen 
gerade iſt er der Künſtler, denn die Natur kann wohl 
ohne Kunſt verſtehen, mächtig zu uns zu ſprechen, die 
Kunſt aber nur durch die Natur. Nach jedem Auf⸗ 
treten wurde Herr Junkermann vom Publikum her⸗ 
borgeru en. Der Habermann des Herrn Godeck war 
gleichfous eine gut gezeichnete und gelungen wieder⸗ 


gegebene Figur und auch der Moſes des Herrn Becker 


fand olljeitige Anerkennung. Eben ſo war der Axel 
v. Rambow des Herrn Nöher eine lobenswerte 
Leiſtung: das Fremdartige in Dtiolekt und Ausſprache 
weiß Herr Nöher mit Erfolg immer mehr zu ber 
ſeitigen und ge:ällt derſelbe mit jedem Auftreten beſſer. 
Auch die weniger bedeutenden Rollen waren gut 
beſetzt: Frl. Darmer als Frlda v. Rambow, Herr 
Weickert als Triddelfitz, die beiden Candldaten mit den 

zlütten Druwäppeln“ gefielen gut. Fr. Heyne haben 
wir 8 e als geſtern. 

n Wewerbehauſe helt der Innungs⸗Ausſchuß 
heute, anienftag, Abends 8 Uhr eine ordentliche Ber: 
u worauf wir Die Intereſſenten hiermit 

ER aan. 

4 er attiicher Zahnärzte der Pro⸗ 
ung Som 1 Ake ic an Re 
ie von den Sahnärzten on nterberfemmlung ab. 
Birber» Schneidemühl, Lehr 8 Gans 
Graudenz angemeldeten Vorträge und on = 
wurden gehalten und führten zu lebhaften Erörterun — 
Der Vorſitzende theilte mit, daß dle dom Vorſtande 
unternommenen Schritte zur Bekämpfung der Eurs 
piuicheret, beſonders der Uebertreter des 8 562 der 
Dewerbeordnung, durchweg Erfolg gehabt haben, 
den wurde das Verhältniß der Zahnärzte ‚au 
glel man ntaffen erörtert; es wird beablichtigt, 


ige Abkommen an uſtreben. Zum Schluß lud 
Herr Zahnarzt 8 . 
zur Beſichtigung Janowski⸗Thorn die Verſammlung 


ſeiner elektriſchen Einrichtung für 
Beleuchtung, Cauteri 4 
mal bine . 3 855 zum Antrieb der Bohr 


gewählt die Herren G wurden wleder⸗ 


ke⸗Graudenz, Dr. Pläſterer⸗ 


F inige 
Bromberg, Abraham⸗Konttz und Merrel- Danzig; der] Pappkiſichen hindurchgehen, photographirte auch e 
Erſigenanate iſt gleichzeitig Delegirter im Vereinsbund] Gegenstände, begnügte ſich aber, dazu nur ne 
in Erlangen. Als Ort für die Sommerverſammlung] Gegenftände zu wählen, und nahm von einer pboto- 
wurde Graudenz beſtimmt. graphiſchen Reproduktion menſchlicher Theile Abſtand. 
erſonalien. Der Marine -Oberbaurath und] Namentlich überraſchte die Demonftration, daß die 
Schiffbaudirektor Gebhardt tft zum Wirkl. Admiralitäts⸗ „X- Strahlen“ durch Waſſer in gerader Linie unge: 
rath und vortragenden Rath im Reichs⸗Marine⸗Amt brochen hindurchgehen. Der Kaiſer lud Profeſſor 
ernannt worden. — Der bisherige ordentliche Pro⸗ Röntgen auch zur Abendtafel ein und überreichte ihm 
feſſor Dr. Paul Jörs zu Gießen iſt zum ordentlichen] den Kronen-Orden 2. Klaſſe. Der Vortrag währte 
Proſeſſor in der jurliſtiſchen Fakultät der Univerfität eine volle Stunde; ſämmtliche bis jetzt von Rönigen 
zu Breslau, der bisherige außerordentliche Profeſſor] hergeſtellten Photographien, ca. 25 an der Zahl, de- 
Dr. Otts Mügge zu Münfter ./ W. zum ordentlichen | monftrirte er. Unter den Photographien war die fo 
Profeſſor in der ppiloſophiſchen Fakultät der vortrefflich gelungene des Handſkelets, ferner ein Bild 
Univerſität Königsberg ernannt worden. — Dem einer Magnetnadel, durch die ſtählerne Hülle hindurch 
Thierarzt Robert Heſſe in Cöslin iſt, unter An⸗ aufgenommen, weiter eine Gewichtsſkala, von der das 
welſung des Amtswohnſitzes in Neumark, die com.] Abbild gleichfalls hergeſtellt worden iſt, ohne daß die 
miſſariſche Verwaltung der Kreis = Thierarztſtelle für | einjchließende Holzcafjette geöffnet worden wäre. Am 
den Kreis Löbau übertragen worden. — Das am intereſſanteſten unter allen Photographteen iſt für den 
Schullehrer » Seminar zu Ortelsburg durch die Ver⸗] Laten entſchieden die Abbildung der Hand mit dem 
ſetzung des | Seminar Direktors Oeltjen erledigte] Ring. Die Knochen derſelben erſcheinen auf's Feinſte 
Direktorat iſt vom 1. Januar 1896 ab dem Seminars modellirt, die Weichtheile kaum angedeutet, wie hin⸗ 
Direktor Schulrath Roßmann aus Droſſen über: gehaucht; an dem Ringfinger oder richtiger an dem 
tragen worden. . Skelett dieſes Gltedes, markirte ſich deutlich der gol⸗ 
Das Dienſtmädchen des in der Brückſtraße] dene Reif. 
wohnhaften Kürſchnermeiſters W. litt an Krämpfen. 
Heute jrüb erſchien das Mädchen nicht zur rechten 
Zeit und als man in der Schlafkammer deſſelben 
nachſah, fand man das Mädchen angekleidet todt am 
Boden liegen, während ein ſtarker Dunſt und Petroleum⸗ 
geruch ſich bemerkbar machte. Der Tiſch war um⸗ 
geworfen und die Lampe lag zerſchlagen an der Erde, 
auch war der Fußboden etwas angebrannt. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat das Mädchen bei einem Krampfanfall 
den Tiſch und die Lampe umgeworfen und iſt dann 
5 dem Dunſt des dadurch entſtandenen Feuers er⸗ 
Wegen mehrfacher Holzdiebſtähle wurde heute 
Vormittag der Arbeiter St. aus der Neuengutſtraße 
verbaftet. 
Ueber die Eisverhältniſſe 
richten vor: Memel: Seetief von Schmelz bis nach 
der See eisfrei. Pillau: Seetief eisfrei, Haffſcheffahrt 
geſchloſſen. Neuſahrwaſſer: Hafen eisfrei, Revier mit 
Eisbrecherhilfe paſſirbar. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 13. Januar. 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den 
Arbeiter Otto Schulz aus Tiegenhagen wegen Noth⸗ 
zucht verhandelt. Schulz, 21 Jahre alt, Ift bezichtigt, 
in einer Nacht im April v. J. an dem Dienſtmädchen 
Marie Dröfke, die erſt das fünfzehnte Lebensjahr er⸗ 
reicht hat, Gewaltthätigkeiten verübt zu haben. Der 
Angeklagte behauptet, im Einverſtändniß mit der Dröfke 
ehandelt zn haben. Nachdem die Geſchworenen die 
chuldfrage verneint, erfolgt Freiſprechung. 
Sitzung vom 14. Januar. 

Wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
5 ſich heute zu verantworten: der Knecht Johann 
akanowski, Knecht Franz Schloßmann und der Arbei- 
ter Jacob Kinsk, ſämmtlich aus Poſilge und vorbeſtraft. 
Am 25. Auguſt v J. betheiligten fie ſich an einer Hoch⸗ 
zeit in Poſilge. Der nächſte Tag, ein Montag, wurde 
von ihnen zur Dachfeier benutzt burch eſuch verſchie⸗ 
Gegen c lis fie um 8 Uhr Abends an dem 
Gaſiſtalle es Gaſtwirths Janſſon in Poſilge vorbei⸗ 
kamen, wurde von ihnen ein Klopfen an der Stallthüre 
wahrgenommen. Es rief eine Stimme von innen: 

„Schulz, biſt Du es?“ worauf Kakanowski mit „Ja 
antwortete. Als die Thür aufgemacht wurde, ſahen ſie 
ſich einem fremden Manne gegenüber, der in dem 
Stalle übernachtete. Ohne jede weitere Veranlaſſung 
wurde der Unbekannte von Kinski angegriffen, vor die 
Bruſt ru und zu Boden geworfen. Als der 
Fremde verſuchte, ſich wieder emporzurichtea, zog Kaka⸗ 
nowski ein Taſchenmeſſer und verſetzte dem am Boden 
Liegenden einen Stich in den Unterleib. Den Grund 
für dieſe Rohheit kann Kakanowski nicht angeben. 
Schloßmann zog ebenfalls ein Meſſer und wollte auf 
den ſchwer Verletzten einhauen, ließ aber davon ab, als 
Kakanowski äußerte: „Laß ſein, das kann ſchlimm wer⸗ 
den.“ Bevor ſie den Thatort verließen, ſtieß Kinsti mit 
einem Meſſer in die Stallthüre, angeblich, um ſeinen 
Muth zu beweiſen. Das Dienſtmädchen des Gaſtwirths 
Janſſon hatte ein Stöhnen im Gaſtſtalle vernommen 
und theilte dieſes dem Janſſon mit. Dieſer begab ſich 
nun mit dem bei ihm iu der Gaſtſtube anweſenden 
Fleiſchermeiſter Hammes und den Beſitzern Klein und 
Liedtke in den Gaſtſtall, um ſich von der ge 
zu abergeugen; dort fanden fie den Arbeiter ilhelm 
Blumenthal aus Dt. Eylau, der in dortiger Umgegend 
arbeitete, auf ſeinem Lager en bor; er behauptete, 
geſtochen worden zu ſein. Da keine Blutſpuren ſichtbar 
waren, wollte man ihm keinen Glauben ſchenken; erſt 
bei der Entkleidung wurde eine bedeutende Stichwunde 
bemerkbar, aus der die kleinen Därme hervortraten. 
Auf Veranlaſſung des Amtsvorſtehers wurde der Arzt 


eue 8 5 Peäſiden 
publik folgendes Schreiben gerichtet: 

Freude haben wir erfahren, 1 die Sehen, 
dun > lle We unter 
Jameſon, den alle Aerzte für einen gro 

alle Strategen aber für einen tüchtlgen u galten 
gehörig verbauen, verwamſt, verbimft, vertobackt der. 
prügelt und ſchließlich gefangen genommen haben 
Indem wir unſeren Landsleuten und Brüdern er⸗ 
maniſcher Abſtammung aus weiter Ferne ein kräftiges 
„Glück auf“ zurufen, boffen wir, daß S 
ſpäter das ſchöne Wort auf Ihre Fahnen ſchreiben 
werden: Lot ſe mer kommen. Nochmals Gruß von 
Haus zu Haus, von Europa nach Afrika hin, von 
Bochum nach Pretoria.“ 8 

— An! Das Plakat der diesjährigen Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung, die aus der Erde ragende Hand 
mit dem Hammer, hat bekanntlich nicht uͤberall An⸗ 
klang finden wollen. Spötter haben ſogar behauptet, 
daß man ohne die erklärende Unterſchrfft vor einem 
Räthſel ſtände. Jetzt endlich ſcheint ſich die Erkennt⸗ 
niß durchzuringen, daß die Preiskommiſſion doch das 
Richtige getroffen habe. Es gebt nämlich der nicht 
ganz ſchlechte Kalauer um, daß der Entwurf überaus 
„ſtielvoll“ gehalten iſt. 

— Ein 64 Jahre alter Zechpreller, ſeines 
Zeichens ein Schneider, der ſich in einer Reſtauration 
der N kolatſtraß: zu Leipzig ohne einen Pfennig Geld 
niederließ, batte bis Nachts 2 Uhr 5 Portionen Eſſen, 
20 Glas Lagerbier, 8 Glas Punſch, 6 Glas Cognac 
und 1 Flaſche Rothwein ſeinem innern Menſchen ein⸗ 
verleibt. Froh der gehͤbten Genüſſe folgte der ers 
graute Sybarit einem Schutzmanne, welchem er von 
dem rachedürſtenden Kellner überlieſert wurde, ins 

olizeigefängniß. g 

? = "Em neuer kugelſicherer Panzer in Sicht. 
In Berlin wird in den nächſten Tagen der Holländer 
van Straaten eintreffen, um unſerer Milttatrbehörde 
einen neuen kugelſicheren Panzer vorzullühzen, der den 
des verſtorbenen Schneidermeſſters Dome bei Weitem 
übertreffen ſoll. In der vorigen Woche wurde, ſo 
heißt es in betreffender Mittheilung. dieſer neue 
Kugel⸗Panzer in Amſterdam im Beiſein von hoben 
Militatrd und Aerzten durch den Kunſtſchützen Ra⸗ 
donnet auf der Bruſt des Erfinders einer Probe 
unterzogen, die alle Erwartungen weit übertroffen 
haben ſoll. Ein Gewehrſchuß, der eine zehn Ce ti- 
meter ſtarke Eichenplatte und eine 14 Centimeter dicke 
Stahlplatte durchſchlug, habe dem nur 24 Millimeter 
ſtarken Panzer nichts anhaben können, da alle Kugeln 
glatt in demſelben ſitzen blieben. 
— Die „Große Feuerkugel“, elne der älteſten 
und bekannteſten Letziger Kneipen, die namentlich 
jedem früheren Leipziger Studenten in angenehmſter 
Erinnerung fein dürfte, wird demnächſt au bören zu 
b ſtehen. 
treten. 


ten der Südairtkantſchen 


liegen folgende Nach⸗ 


Die „Große Feuerkugel“ iſt dadurch in 


u dendiabren während ſeines Leipziger Aufenthalts 
N 


64jährige 
tunden, Heinrich van Emſter, der bet ſeinem Bruder 
in der Hannoverſchen Straße Nr. 16 wobnte, ftiek 
den brennenden Pelroleumkocher um und ſetzte dadurch 
die Wobnungseinrichtung in Brand. Die Flammen 
| den bes d er Arzt 5 auch ſeine Kleider Ans . ibn fo arg 
aus dem benachbarten Altfelde herbeigerufen, der u „daß die Feuerwehrleute ihn auf ihrem Wagen in 
Mitternacht erschien ſich aber gezwungen 225 die Wunde die Charlté Arie Sei Der Verunglückte wor 
etwas zu erweitern, um die Därme zurückzudrängen. faſt auf dem ganzen Letbe verkohlt und hatte bald das 
Unter furchtbaren Aa en en verſtarb Blumenthal nach Bewußtſein verloren. Als er im Krankenhauſe wieder 


10 St z i 2 
unden. Die Angeklagten kamen an demſelben zu ſich kom, fühlte er merkwürdiger Weſſe nicht die 


Abend nach ½ Stunde vor das Local des Janſſon und 
bedrohten denſelben, ſowie den gleiſchermeiſter Jaun geringſten Schmerzen mehr. Um 10 Uhr Abends 
war er bereits todt. 


und die Beſitzer Klein und Liedtke. Kakanowski, der 
ein offenes Meſſer 
nur her, ich ſtech Euch über'n Haufen, mein Solinger 
iſt ſcharf geſchliffen, einer hat ſchon genügend.“ 


Telegramme. 


Ausfage der Sachverſtändigen, reisphyſikus Dr. Le⸗ Berlin, 14. Jan. Der Ge 
1 tuhm und Kreiswundarzt Dr. Arbeit⸗Marien⸗ Graf lä ent 205 ſich auf ä Ac ena 
g, hat die Section der Leiche ergeben, daß mehrere ' rtlichen Rath von 


innere Theile verletzt waren und der Tod lediglich in 
197 e der Verletzung durch Herzlähmung eingetreten 
iſt. Kakanowski wurde wegen gefährlicher Körperverletzung 
mit uchfolgendem Tode und Bedrohung zu 5 Jahren 


2 Monaten Gefängniß, Schl 0 
an der Körperber ae 255 55 en Betheiligung 


allen während des Winters ſtattfindenden Feſtlichkeiten 
ſernhalten. Er kann daher auch nicht an der Feier 
im Königlichen Schloſſe am 18. Januar theilnehmen 
und muß desbalb eine Aenderung bezüglich der 


‚ter tonaten Gejäng- | Frü g 
niß und Kinski wegen deſſelben Vergehens zu 1 ger des Reichspaniers und der Reichsinſignien er⸗ 
Gefängniß verurtheilt. Wilden ne ——. ſolgen. ſig 


von den Geſchworenen verneint. 
ge gegen Kakanowski 10 Jahr 2 
eantragt. 


Der Staatsanwalt 


Monate Zuchthaus Berlin, 14. Jan. Wie Morgenblätter berichten, 


zeigte in der geſtrigen Sitzung des Vereins für innere 

edizin Dr. Jaſtrowitt, der vor acht Togen die 
Roentgen'ſchen Photogramme vorzeigte, ein anderes, 
von einem in Blei geformten, in einen hölzernen 
Kaſten gelegten Buchſtaben A aufgenommenes Photo⸗ 
gramm vor, indem er mittheilte, daß diesmal das Bild 
von Dr. Spieß von der Urania aufgenommen und es 
demſelben ſcheinbar gelungen jet, hinter das Gehetmniß 
zu kommen. 

Oldenburg, 14. Jan. Das Befinden der Groß⸗ 
berzogin hat ſich etwas gebeſſert, nachdem dieſelbe 
eine rubige Nacht verbracht und gut geſchlafen bat. 

Stuttgart, 14. Jan. In ſämmtlichen Garniſonen 
Württembergs wird am 18. Januar große Parole⸗ 
Ausgabe ſtattfinden. 

Wien, 14. Jan. Heute begann die Schwur⸗ 
gerichtsperiode gegen den Pfarrer Deckert, der durch 
Verbreitung der Blut⸗Rituale zu Feindſellgkeiten gegen 
die Juden aufreizte. 

Paris, 14. Jan. Einem Gerüchte zufolge iſt bei 
mehreren höheren Offizieren außer Dienſt Hausſuchung 


Vermiſchtes. 
feſſors 


welche ſich jür fo 
bedeutſame Fortſchritte auf dem Gebiete der Pbyſil 
r Katſer hatte be⸗ 


Vortrag 
Röntgen 
Palais. Er 
Kailſerin wie 


DDr ˙²˙ PN? ² w.. 


— Eine fidele Stammtiſchgeſellſchaft in 


Führung des Dr. 


ver⸗ 


te auch für 


An ihre Stelle ſollen große Geſchänsräume 
weiteren Kreiſen bekannt geworden, daß Götbe in ſeinen 
dem Grundſtücke „Große Feuerkugel“ gewohnt hat. 


Durch Brandwunden hat in Berlin der 
Schriftſteller van Emſter ſeinen Tod ge⸗ 


abgehalten worden, da dieſelben in dem Verdachte 
ſtehen, für ihre Vermittelung zur Befreiung Lebaudy's 
vom Militärdienſt Geld genommen zu haben. 

London, 14. Jan. Die Südafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft dementirt die Nachricht, daß Jameſon als 
Adminiſtrator abgeſetzt fet. 

London, 14. Jan. Einer Timesmeldung aus 
New⸗York zufolge hat die Verſicherung Salisburh's, 
er werde die auf Venezuela bezüglichen Dokumente 
bald veröffentlichen, den ausgezeichnetſten Eindruck 
gemacht. Die Bewegung für die friedliche Beilegung 
des Streites gewinnt raſch an Stärke. 

Glasgow, 14. Jan. Die Ausſtändiſchen ſollen 
den Arbeitgebern ſolche Vorſchläge gemacht haben, daß zu 
hoffen iſt, der Ausſtand werde bier und in Belfaſt 
noch im Laufe dieſer Woche beendet ſein. 

Rotterdam, 14. Jan. Kalſer Wilhelm beglück⸗ 
wünſchte den General van der Heyden, den Führer 
im Atjeh⸗Kriege, zu ſeinem 70. Geburtstage. 

Madrid, 14. Jan. Der Miniſter des Auswärtigen 
und der der Finanzen hatten geſtern eine Unterredung 
über die Weinzölle. 

Madrid, 14. Jan. Nach einer Drahtmeldung 
aus Havanna griffen die Auſſtändiſchen die Stadt 
Malagua an, wurden aber zurückgeſchlagen. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſteckten in der Nähe Havanna's einen 
Eiſenbahnzug in Brand, nachdem fie die Paſſaglere 
gezwungen hatten, auszuſteigen. In Havanna iſt ein 
Redakteur des New⸗York-Journal wegen Waffen⸗ 
lieferung an die Aufſtändiſchen verhaftet worden. 

Conſtantinopel, 14. Jan. Die engliſche Flotte 
{ft geſtern nach Salonicht abgedampft. Eine Divifion 
mit dem Admiral Seymour an Bord ging nach 
Malta. 

New York, 14. Jan. Einer Depeſche aus 
Havanna zufolge haben die Inſurgenten die Ort⸗ 
ſchaften Vegas und St. Franzisco de Paula, in der 
Nähe von Havanna, in Brand geſteckt. 

Waſhington, 14. Jan. Der britiſche Staats⸗ 
ſekretür Chamberlain hat auf Erſuchen des ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafters in London dieſem die Ver⸗ 
able eeäeben, der Gouverneur von Capland werde 
en in der Uitlander-Antlage verwickelter, in Transvaal 
verhafteten amerikanſſchen Bürgern denſelben Schutz 
wie den Engländern angedeihen laſſen. 


— 


—— 
— 


Börſe und Handel. 


Serlin, id. Jan. 2 Uhr 15 Wein.! 

5 2 N : 

Toe oftter. Cours vom 13 fl. 14.11. 
3 eutſche Reichsanleihe 105,80 106,00 
a pet. " B 104,70 | 104.70 
pes iche Conſols a 105770 108.80 
3 50 Kt 1 104,90 104,7 
315 pCt. 2 Me Afendbriefe i 10060 100770 
2% pCt. Reſtpreußiche Pfandbriefe 100,89 | 100,70 
en. 102901927 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103 00 | 108,00 
Defterreichtiche Banknoten 168 40 168 30 
Ruſſiſche Banenoten 21740 217 30 
eee q 978 Mean 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. —.— —.— 
4 pet. Italieniſche Goldrente . 83,9 84,50 
Disconto-Commandit 203,9 | 204,50 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 121 25 121,00 


— 


Brodutien-Boi 


Cours vom 
Biegen err a 
> „55 1809) 
. * * 6 * — . 5 - 8 D 1 J 
Roggen 5 a Se Ale 121,70 124,50 
85 VE 12470 | 124 20 
n 125.50 | 125,00 

Tendenz: ſchwach. 

ee Io .- 2240| 2240 
= 20 90 46.90 
epi err . . 46 80 46 90 
Spiritus Januar 373 | 373) 


Aönigöberg, 14. Jan. 12 Uhr 50 Min. Mittags. 

1 on Portatius und Grothe, 

Getreide Woll. ehl⸗ u. Sbirituscommifiondgeichäit.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingentirt. 5 50,00 4 Geld 
Loco nicht — 30,50 „ Geld 
Spiritusmarkt. 

Danzig, 13. Se Spiritus pro 100 Liter loco 


dontingentirt 50,0 Gd., Dez. — Gd., Dez. ⸗Jan. 
or G55 Nov.⸗März — Gb., nicht contingentirter 
31,00 Gd., pro Jan.⸗März 3100 Gd., Jan. 31,25 Gd. 
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'StadtTheater. 


Sl 
Dienſtag, den 14. Januar 1896: 
Gaſtſpie! BE 
August Junkermann 


Aukel Brälig. 


Donnerſtag, den 16. Januar 1896: 
Letztes Gaſtſpiel 
August Junkermann 


Onkel Bräſig. 


Lebensbild in 5 Akten nach Fritz Reuter's 
„Ut mine Stromtid“. 


Bräſig: August Junkermann d. G. 
Freitag, den 17. Januar 1896: 


Zei halben Kaſenpreiſen: m 
Beſtalozzi in Stanz. 


Hilog mit [chenden Bildern, 


Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger 
im Kriege. 


Der unter dem Vorſitz Seiner Excellenz des Oberpräſidenten, Staatsminiſters, Herrn Dr. von 
Gossler neu gegründete 


Arkisverband der Genoſſeuſchaft Freiwilliger Krankenpfleger im Kriege 
für die Provinz Weſtpreußen, 


welcher im Laufe dieſes Winters in den Städten Danzig, Thorn, Graudenz und Konitz bereits theoretiſche Krankenpfleger⸗ 
kurſe unter überaus großer Betheiligung ins Leben gerufen hat, beabſichtigt, ſobald als möglich, in dieſem Jahre auch in 
Elbing in gleicher Weiſe ſeine Thätigkeit zu beginnen. 

Mitglieder der Genoſſenſchaft können alle, durchaus unbeſcholtenen und in geordneten Verhältniſſen lebenden Mit⸗ 
bürger aller Stände und Berufskreiſe, ohne Unterſchied der Confeſſion werden, welche weder dem aktiven Dienſtſtande, noch 
dem Beurlaubtenſtande (Reſerve, Landwehr I. u. II. Aufgebots) angehören, alſo alle diejenigen, welche dem Landſturm I. 
1 en angehören, oder das 40. Lebensjahr bereits überſchritten haben. Erſatzreſerviſten können als Hoſpitanten 
zugelaſſen werden. 

Zehn Mitglieder des Vereins Elbinger Aerzte, die praktiſchen Aerzte Herren Dr. Dr. Bessau, Bleyer, 
Crüger, Hantel, Kein, Krause, Laudon, Lotzin, Plenio und Simon haben eingedenk der rühmlichen 
traditionellen Opferwilligkeit der Deutſchen Aerzte in den großen nationalen deutſchen Kriegen und des alten Wortes „Für 
das Vaterland allzeit und allewege!“ uneigennützig die unentgeltliche Ertheilung der erforderlichen Inſtruktionskurſe zuge- 
jagt. Dieſer ärztliche Lehrkörper würde im Stande fein, in Elbing ca. während 2 Monaten in ca. 16 in den Abend- 
ſtunden, nach Beendigung des Tagewerks, nach Schluß der Bureaus und Geſchäfte zu ertheilenden Inſtruktionen 200 
Freiwillige Krankenpfleger gleichzeitig auszubilden. 

In allernächſter Zeit wird von den Unterzeichneten in Elbing eine Jedermann zugängliche öffentliche Verſamm⸗ 
lung zuſammenberufen werden, in welcher der Vorſitzende des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Kreisverbandes, Pro⸗ 
feſſor Markull-Danzig, die Bedeutung und die Ziele der Genoſſenſchaft klarlegen und Theilnehmerliſten für einen 
theoretiſchen Kurſus in Elbing zur Einzeichnung in Umlauf ſetzen wird. 

Es wird darauf gerechnet, daß die Vorſtände der Königlichen Staats⸗, der Geiſtlichen und Kreis⸗ 
behörden, der ſtädtiſchen Behörden und Anſtalten, die Chefs der Büreaus, die Vorſtände von Vereinen, 
wie der Turnvereine, Kaufmänniſchen Vereine, Lehrervereine, der verſchiedenen Sportsvereine ꝛc., der 
Berufsgenoſſenſchaften, Gewerke und Krankenkaſſen, die Leiter von Fabriken, induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments, von größeren Gewerbebetrieben aller Art, die Schulvorſtände ꝛc. ſich für dieſe ebenſo bedeutſame 
patriotiſche und humanitäre, als auch für den alltäglichen Lebensbedarf überaus wichtige und praktiſche Einrichtung inter- 
eſſiren, — auf geeignete Perſonen ihres Wirkungskreiſes bezw. ihrer Inſtitute ihr Augenmerk richten und dieſelben zum 
Eintritt in die Genoſſenſchaft zu bewegen ſuchen. Speziell werden dieſelben dringlich gebeten, ſchon jetzt in ihrem Wir⸗ 
kungskreiſe nach dieſer Richtung Umſchau bezw. Umfrage halten, — die Aspiranten zum Beſuche der in Ausſicht genom⸗ 
menen öffentlichen Verſammlung und zur Einzeichnung in die daſelbſt aufliegenden Liſten anregen, — am Beſten mit 
ihnen Selber in dieſer Verſammlung erſcheinen zu wollen. 

Alle diejenigen, welche dem Vaterlande mit der Waffe nicht dienen, aber körperlich rüſtig und geſund, den Wunſch 
hegen, im Falle der Noth ſich in den Dienſt der helfenden Liebe zu ſtellen, — Alle, welche wünſchen, in den nothwen⸗ 
digen Handleiſtungen bei Unglücksfällen, im Anlegen von Verbänden, im Transport Beſchädigter, in der Pflege Verwun⸗ 
deter oder Verſtümmelter geübt zu werden, ſollten der Genoſſenſchaft beitreten. — Sämmtliche Unkoſten trägt das 
Central⸗Comitee der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz. Koſten erwachſen aus der Betheiligung 
nicht. Ebenſo wenig erwächſt den Betheiligten eine zwingende Verpflichtung für den Kriegsfall. 

Ort und Zeit der bezeichneten öffentlichen Verſammlung werden rechtzeitig öffentlich bekannt gegeben werden. 

Auf Wunſch ertheilt ſpezielle Auskunft in Angelegenheiten des Kreisverbandes der mitunterzeichnete Lokal⸗Bevoll⸗ 
mächtigte deſſelben, praktiſcher Arzt Dr. Hantel, Innerer Mühlendamm 28, in feinen Vormittags⸗Sprechſtunden von 
8 bis 10 Uhr Vormittags. 


Im Namen des Borfkandes des Kreisverbandes der Genoſſenſchaft Freiwilliger Krankenpfleger 


im Kriege für die Provinz Weſtpreußen. 
Elditt, Oberbürgermeiſter. Carl H. Ziese. Dr. Hantel, prakt. Arzt. 


Es treten dieſem Aufrufe bei: 
Axt, Stadtrath. Dorendorf, Sende Dross, Vorſ. d. Sekt. I der Zieg.⸗Ber.⸗Gen. Etzdorf, 
Landrath. Florian, Bor). d. Lehrervereins. B. Fechter, Vorſt. d. Orts⸗Kr.⸗K. d. Maurer Gwbs. R. Fechter, 
Vorſt. d. Orts⸗Kr.⸗K. des Hauszimmer⸗Gwbs. Gellendien, Director d. ſtädt. Gas⸗ u. Waflerwerke. Dr. N 
Landgerichtsrath. Mahnke, Arbeiter der Weberei. Haensler, Stadtrath. Jetzlaff, Obermeiſter der Schüß⸗ 
macher⸗Innung. Kriegen, Stadtrat), Krügel, Director d. Akt.⸗Geſ. für Leinen⸗Induſtrie, Krumbhorn, 
Gewerbe⸗Inſpector. Lehmkuhl, Vor). d. Ruder⸗Clubs „Vorwärts“. Lehmann, Stadtbaurath. Loewenstein, 
Kaufmann. Meiselbach, Redacteur. Monath, Obermeiſter der Töpfer⸗Innung. Nettke, Civil⸗Ingenieur. 
Panitzki, Poſtdirector. Peterau, Brandinſpector. Popall, Arbeiter bei D. Wieler. Preuss, Arbeiter bei 
F. Schichau. Sallbach, Vorſ. d. Kaufmänniſchen Vereins. Siedle, Vorſ. d. Turnvereins. Schmidt, Oberroßarzt. 

Thielheim, Vorſ. des Innungs⸗Ausſchuſſes. Witt, Director der Fortbildungs⸗ und Gewerk-Schule. 
Wunderlich, Deichhauptmann. 2 — 
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anwalt Herr Emil Siegmund⸗Oſterode. 


Tiberaler Verein. NL 
Mittwoch, den 15. Jannar, SE 
Verlangen Sie Preisliſte 


Abends 87% Ahr. | 
„ A von Muſilinſtrumenten und Saiten, 


Dürger-Reſſource. vr n zn e 


Sonnabend, den 18. Jannar er.: 1000 — Preisl. gratis u. fr. — 


y 
N Soiree. e ten 60. Bi, 100 versch.] Pianinos. ber v. 380 M. an. 


= | berech 350 Mt, 100 IS, Ohne Anz. 215 M.mon 
5 5tü „1 beifere europäiſche 2,50 Mk. bei Kostenfreie4wöch.Probesend. 
„„ as | G. Zechmeyer, | Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


. Nürnberg. 
e . — Satzpreisliſte gratis. Im Auftra 8 
a (rohe m = Sſittrelarbeiter WR gr für orneti. Käufer 


patriotifdhe ‚Aufführungen. ſchläufer, Tiſchdecken, Sophatifen, | Güter jeder Grösse mit 
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lach⸗Stickerei, werden ſauber und billig 
Der Vorſtand. be i l Robert Hagen, 


18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe Schottlandſtraße 6a part.] Kommiss.-Gesch. f. Grundbesitz. 
je 6 A Hofmann, Käſeh. München. bei Lüders. Königsberg. i. P., Mitt,-Tragh. 1/h, 


bezahlt. Schriftliche Garantie. 
Chr. Carl Otto, j: Uhrenversandtgeschäft 


' Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 


Berlin ©. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 


artwig,| 


Zweite grosse 


Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung am 14. und 15. Februar 1896. 


FHFTauptgevvinne- 
1 & Mark 30000, 25000, 15000, 12000, 10000, 8000, 
7000 ete, Werth, 


in Summa: 
5530 Gewinne von zus. Mark 260000. 
Loose à 1 M. — 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg., 


empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


8 * 
Carl Heintze, „. 
9 Unter den Linden 3. 
Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose erster Lotterie 
ö ausverkauft waren. 


5500 mit 90 % garantirte Gewinne. 


BER Je und Bremen 1895. 
Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
8 somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 
ikant 


Allein. Fab 
C. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Rheinp. | 


Niederlagen: Simon Zweig, 
Alexander Müller, St.Georgebrüderhaus. 


Zum I. April d. J ſind [Pian tuß; hoch, hochf. Ton, 
Zum 1 April d 8. je Pianino, fan ee 
9500 Mar k zu verkaufen Inn. Mühlendamm 17, 


im Ganzen oder getheilt zur erſten Stelle 1 Mühlengrundſtück 
zu vergeben. Offerten unter G. 100, erbtheilungshalber zu verkaufen. Nähere 


poſtlagernd Liebſtadt. Auskunft bei Rechtsanwalt Nawrocki 
in Zoppot. ze, 
Hotelverkauf. Materialiſt. 


Das erſte Hotel mit Reſtauration Für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
in einer Stadt Oſtpr. von ca. 4500 ſuche ich einen älteren 
Einw., am Markt gelegen, welches joliden jungen Mann. ö 

über 20 Jahre vom gegenwärtigen Derſelbe muß perfekt polniſch ſprechen 
Inhaber mit beſtem Erfolge geführt und gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben. 


worden, iſt in Folge Todesfalls ] Eintritt per 25. Februar er. 
mit ca. 18060 Mk. Anzahlung ver⸗ S. Flatow, Allenſtein. 


käuflich. Nähere Auskunft ertheilt ee: 7 87 
Carl Ludwig Albrecht, Einige Ciſchlergeſellen 
Königsberg Opr., Kneiph. Langg. 5. finden ie 5 
iſchlermeiſter Andree; 
Elbing. 


Tüchtige Schloſſer | 


* 


Wegen Todesfall 


beabſichtige ich mein gut eingef. Hotel, ür Pumpen⸗ und Waſſerleitungsbau 


verbunden mit Material⸗Geſchäft, N 
preiswert von gleich zu verkaufen. (nur ſolche), ſowie 


Emilie Schönborn, tüchtige Eiſendreher 
— Müghlhauſen Kr Pr. Holland. | (aaubere Arbeiter), finden ſofort dauern 


2 2 Beſchäftigung. | 2 

Ein Reiſender „ waihinenfaseit 

ür eine grö piergroßhandlun omanowski i 7 

lud Tea e ee e Mehlſack Oftpr. 

Antritt geſucht. Suche per ſofort für mein Manu⸗ 
Offerten sub L. 305 in der Exp. d. Ztg.] faktur⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft einen 


Ein angehender A | 1 
Kommis oder Volontit . . Le hrling 2 
15 h a Herren⸗Garderoben] Familie. W. Weinberg, 
Dreugfurt Oſtpr. 


Simon Michaelis, Dirſchau. J 
Ein tüchtiger, ſolider, theoretiſch und Danziger Stadt⸗Theater. 


* 
5 
* 


f i ähi ittwoch, den 15. Januar, Nachmittags 

praktiſch erfahrener, kautionsfähiger Mitt un Uhr: Für, Borſtellung 5 

iegelmeiſter, ermäßigten Preiſen. Aſchen⸗ 

mit Maſchinen vertraut, der die Fabri⸗ brödel oder Der gläſerne 

kation von 2 bis 4 Millionen Hinter⸗ Pantoffel. Weihnachts⸗Komödie. 
mauerungsſteinen, Dachpfannen u. Röhren] Mittwoch, den 15. Januar, Abends 
in Akkord zu produciren übernimmt, kann 7½ Uhr: Der Oberſteiger 

Operette von Carl Zeller. 


ſich melden und Zeugnißabſchriften ein⸗ 
ſenden unter ee Taut 8 f 
G. R., Königsberg, hauppoſl— Penſion Schöller. Si 


Einige tüchtige 


iſchler | 
m Modellt ſchler Be⸗ NN f | 


ſchäftigung bei der g . 
Königsberg. Dajthinenfabeit, Direkte Verbindung 
7 ＋ : den $ 
Unterhaberberg 28-1. . Irheinhüfen und Elbing. 
Bei Mindeſtlohn von Bei Eröffaung der Schifffahrt ver, 
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Mädchen, oder Cigarren⸗ billigſten Frachtſäten. 8 den 7 

machen erlernen wollen. e Anmeldung von Gütern wer, 

Nach kurzer Zeit bei entgegengenommen von Herrn E die 


übli i 9 „Schmitz in Ruhrort und durch f 
üblichem Stücklohn Mehr in 1 | 


verdient erreichbar. 0 rc, VO Ä 
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Der Hausfreund. 


Lad. Sener: zur Angeben Zeitung“ 


Elbing, den 15. Januar. 


Wege des Suicfals. 


˖ bert. 
5 von Heln rich Nor 
Original: Roman Nachdruck verboten. 


2 einer ſolchen Wahl wurde Otto wider 


f arten diesmal befreit, denn als er 
ſein 8 Elgemeinen Auſbruche nach dem Speiſe⸗ 
e ſeſner Dame Vorſchlöge machen wollte, 
mit wem zuſammen ſie ihren Platz nehmen 
würden, erklärte Lili, fie habe mit dem der 
Tochter des Hauſes zuſtehenden Rechte bereits 
Vorkehrungen getroffen, um mit ihm in einer 
kleinen Ecke ganz ungeſtört von Anderen, das 
Souper einnehmen zu können. Auch für ein 
zweites Paar jet bereits geſorgt. Graf von 
Flemming und die kleine Kalſenberg würden 
mit ihnen zuſammenſitzen. Der Graf fet ja 
einer von des Freiherrn nächſten Bekannten, 
man lönne alſo mit Sicherheit darauf rechnen, 
daß man ganz gut aufgehoben ſein werde. 

Otto verſchwieg ſich nicht, daß dleſes Arrange⸗ 
ment keineswegs beſonders nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmacke war. 

Dieſer Graf gehörte nicht zu den Leuten, 
die einen hervorragend guten Eindruck auf ihn 
gemacht batten; obgleich ſie noch BE die ge» 
ringſte Differenz 1 ee hatten, war 

un . 

9 (om Bo u ſich mit heiterem Geſichte in 
das Unvermeldliche. Und er hatte das auch 
anz und gar nicht zu bereuen; denn der jo 
ehr gewandte und geſellſchaftlich jo wohlbe⸗ 
wanderte Graf mochte wohl ſehr bald erkannt 
haben, in welche glückverheißende Nähe die Be: 
ziehungen des zweiten Paares zu einander ges 
rückt waren. 

Er beſchäftigte ſich faſt ausſchließlich mit 
ſeiner Dame und Fräulein von Katſenberg war 
ein jo beſcheldenes Mädchen, daß auch ſie ſich 
foft allein an den Grafen wandte. Erſt Otto 
ſelbſt verfiel auf das Unſchickliche der Aus⸗ 
ſchließung der Tiſchgenoſſen und HE es ji 
angelegen ſein, das Verſäumte wieder gut zu 
machen. 

Lili war, während man aß und trank, 
geradezu bezaubernd. Es ſchien, als habe ſie 
in dieſer Stunde alle Coketterie und Flatter⸗ 
baftigkeit abgelegt und fet nur beſtrebt, dem 
Manne ihrer Herzenswahl zu gefallen. Nicht 


1896. 


wie ſonſt ſchwelften ihre ſckönen Augen durch 
den Saal, um den bewundernden Blicken ihrer 
ſonſtigen Anbeter zu begegnen, fie tauſchte keire 
lebhaften und zündenden Worte mit den in 
ihrer nächſten Nachbarſchaft ſitzenden Herren. 
Wie eine Sechs zehnjährige hielt ſie ihre Augen 
mit Ausdauer auf ihren Teller gerichtet und 
wenn ſie dieſelben je erhob, ſo galt ihr ſüßer 
Blick lediglich dem jungen Manne an ihrer 
Seite. Es durfte ja hier nichts weiter reden, 
als das Auge, dem Mund war Schweigen 
geboten. 

Die Herren wurden durch den Genuß der 
vorzüglichen Weine des Barons lebhafter und 
erregter. Und als gleichzeitig mit dem Braten 
der Champagner anrüdte, da ließen ſich auch 
die Damen herbei, ein Glas zu nehmen. Das 
erheiterte die Stimmung erheblich. Man ließ 
von der Vorſicht, mit der man auf ſich ſelbſt 
achtete, ein wenig ab. Den heißen Blicken 
folgten heiße Worte, wenn man fie ſich auch nur 
leiſe zuflüſterte, und als man ſich vom Souper 
erhob, zweifelte Otto von Reden nicht daran, 
daß er von dem ſchönſten Mädchen der Reſidenz 
geliebt wurde. — 

Mitternacht war längſt vorüber, als der 
ie een 6 

e U genirtheit, die dieſer Tanz gew cr 
weil man ſich nicht in die Reihen 1 Naar 
brauchte, ſondern in einem großen und weiten 
Kreiſe ringsherum im Saale ſaß, geſtattete zu⸗ 
gleich ein vertraulicheres Wort und eine intimere 
Unterhaltung. Jedes Paar war mit ſich ſelbſt 
am meiſten beſchäftigt. 

Otto von Reden benutzte die Chancen, die 
ihm ſo geboten waren, mit Geſchick und mit 
Feuer. Man plauderte und tanzte, ober wenn 
un 1 Were nur auf Minuten bet 
einander ſaß, wurden die Worte fü 
Augen vecheißungsvoller. Den Ur 

Und endlich als die letzte Runde heran⸗ 
nayte, war Otto außer Stande, ſeinem liebe⸗ 
glühenden Herzen weltere Feſſeln anzulegen. 

Es waren ihm dazu nur wenige Minuten 
gegeben und er benutzte fie geſchickt. Er e gr ff 
die ſammtweiche Hand Lilis und flüſterte ihr 
leidenſchaftliche Worte ins Ohr. 

„Lil', darf ich morgen mit Ihrem Vater 
ſprechen?“ 

Ste erglühte und ein voller zündender Blick 
traf den ſtürmiſchen Jüngling. 

„Machen Sie mich zum Glücklichſten der 


— 


Sterblichen, mein geltebtes Herz!“ 

„Wenn in meiner Hand allein die Ent⸗ 
ſcheidung läge — —“ 

„Angebetetes Mädchen! warum das Zaudern?“ 

„Aber Sie begreifen, Herr von Reden, ich 
muß wünſchen, vorbereiten zu können, damit 
die Ueberraſchung nicht zu groß iſt.“ 

„Ich will geduldig fein, mein ſüßes Herz 
und Dich nicht drängen.“ 

„Wollen Sie das? Alſo ich beſtimme 
Alles!“ 

„Nach dem, was Du mich heute haſt hören 
laſſen. bin ich zu jedem Opfer bereit.“ 

„Ich donke Ihnen. Laſſen Sie mich nach⸗ 
denken. In vierzehn Tagen iſt die große 
Redoute im Opernhauſe —“ 

„Das trifft ſich herrlich, alſo an jenem 
Abend —“ 

„Am darauffolgenden Morgen will ich meine 
Entſcheidung treffen. Bis dahin Geduld, — 
nicht wahr?“ 


R Zwölftes Kapitel. 

Die bedungenen vierzehn Tage waren für 
Otto eine qualvolle Zeit, die er in größter Un⸗ 
geduld verbrachte. Der Zufall fügte es, daß er 
mit Lili kein Wort ohne Zeugen ſprechen konnte, 
ſo daß er die ganze Zeit in verzehrender Un⸗ 
gewißheit verbrachte. 

Am Tage nach dem Feſte bei dem Baron 
von Roſenthol hatte er natürlich im Hauſe des 
Gaſtgebers einen Beſuch abgeſtattet, um ſich zu 
erkundigen, wie der Ball den Damen bekommen 
ſei. Aber als er dort ankam, war der Salon 
beinahe vollgeſüllt von Beſuchenden; er hatte 
natürlich auch nicht die entfernteſte Möglichkeit 
gefunden, mit Lili ein vertraulicheres Wort zu 
wechſeln und ihre Begegnung hatte ſich lediglich 
auf den Austauſch einiger höflicher Redensarten 
beſchränkt. 

Das gleiche Mißgeſchick hielt auch für die 
Folge an. Lill und Otto trafen wiederholt in 
Geſellſchaften zuſammen, aber es war merk · 
würdig, daß dieſe Begegnungen niemals Ge⸗ 
legenheit zu einem längeren gemüthvollen Aus⸗ 
tauſch von den vielen zärtlichen Worten bot, dle 
Otto wenigſtens auf der Zunge hatte. Sobald 
man ſich überhaupt zuſammengefunden hatte, 
trat regelmäßig eine Störung ein, entweder 
veranloßt durch Lills Lebhaftigkeit ſelbſt, oder 
darch dieſen Grafen von Flemming, der neuer⸗ 
dings förmlich an die Sohlen des Mäd⸗ 
chens geheftet ſchien. Beide Dinge waren 
ſehr dazu angethan, Ottos Eiſerſucht zu erregen 
und es iſt wohl unzweifelhaft, daß er dieſe auch 
würde haben durchblicken laſſen, wäre es nicht 
ſo kurze Zeit vor ſeiner beſtimmt erwarteten 
Verlobung geweſen. 

Und dabet kom es ihm häufig ſo vor, als 
ob er nicht der Einzige fei, welcher dleſe eigen⸗ 
thümliche Zuſammengehöcigkeit zwiſchen Lili 
und dem Grafen mit einigem Mißtrauen beob⸗ 
achtete; er bemerkte wiederholt, daß auch die 


Augen ſeiner Couſine Iſabella öfter mit ſchlecht 


verhehltem Staunen an dem Pao 4 
blieben. Boote hängen 

Der Tag des Maskenballes im Opernhauſe 
kam heran, ohne daß Otto v. Reden erfahren 
hatte, in welchem Coſtüme er Lili v. Rosenthal 
hler finden werde; er hatte zwar nicht verab⸗ 
ſäumt, fie zu bitten, ihm das zu verrathen, aber 
Lili hatte ihn mit einigen allerliebſten necklſchen 
Worten abgewieſen; er möge nur nach ihr 
ſuchen, und wenn er auch ein paar Mal auf 
con 190 8 inder um jo freudiger 
werde das Zuſammenfinden ſein, wen 
endlich geſchähe. | mer 

So kam es, daß Otto v. Reden nur im 
Domino mit einer ſchwarzen Halbmaske vor 
dem Geſichte auf dem Ball im Opernhauſe 
erſchſen. 

Der ganze ungeheuere Saal, aus der Bühne 
und dem vor ihr liegenden Zuſchauerraume zu⸗ 
ſammen gebildet, war bereits dicht gefüllt. Bei 
dieſen Bällen im Opernhauſe drängte fi eben 
Alles zuſammen, was zur guten Geſellſchaft 
gerechnet zu werden wünſchte. 

Dadurch, daß man dem Vorraum vor der 
Bühne durch Verhängen der Deckenmalerei mit 
großen Zeugſtücken, durch welche nur die Kron⸗ 
leuchter hervorblickten, das Ausſehen eines 
Zeltes gegeben hatte, war ein wohlthuender 
Einklang zwiſchen Bühne und Zuſchauerraum 
erzielt worden, jo daß man ſelbſt den Abſchnitt, 
der beide von einander trennte, kaum be⸗ 
merkte. 

Die Logenreihen des erſten und zweiten 
Ranges waren alle beſetzt; es gab ältere Per⸗ 
ſonen, welche von hier aus dem bunten Treiben 
zuſchauen wollten, und außerdem waren Famlien 
und Privatperſonen genug vorhanden, welche 
ſich einen ſolchen abgeſchloſſenen, auch von vorn 
durch Vorhänge zu verdunkelnden Raum als 
eine Zufluchtsſtätte aus dem Gedränge, oder 
vielleicht auch als einen lauſchigen Winkel für 
ein füßes, trauliches Beiſammenſein ſicherten. 

Otto v. Reden ging einige Male durch den 
Saal mit der Abſicht, auf einen Bekannten zu 
ſtoßen. Aber er fand in der That keinen und 
das kam wahrſcheinlich lediglich daher, well 
Alles koſtümirt war und ſich in der ungewohn⸗ 
ten Kleidung die Perſonen mit den verhängten 
Geſichtern ſchwerer als ſonſt erkennen lleßen. 

Man wartete auf die Fürſtlichkeiten, die 
ſonſt immer ſo pünktlich zu erſcheinen pflegten 
und gerade heute beſonders lange auf ſich warten 
ließen. 

Fiber endlich hörte man doch das allbekannte 
dreimalige Klopfen mit dem großen Stocke. 
Der Hofmarſchall meldete die Ankunft der 
Herrſchaften. ; 

Die Majeſtäten traten mit ihrem Gefolge 
ein. Sie machten die übliche große Runde 
durch den weiten Saal, bei der die Bevorzugten, 
die ſich in die 
einem gnädigen Blicke, einer freundlichen Hand⸗ 
bewegung oder wenn es hoch kam, durch zwei 
oder drei huldvolle Worte beglückt wurden. 


vorderen Reihen drängten, mit 


Und ols ſich dieſer Umzug durch den ganzen 
großen Saal durchgewunden hatte, zog ſich das 
Fürſtenpaar in die Königsloge zurück, während 
der größte Theil ihrer Begleitung der ertheilten 
Erlaubniß gemäß ſich dem ſonſtigen Publikum 
zugeſellte und das Bild noch bunter färbte. 

Gerade in dieſem Augenblicke fühlte der 
Amerikaner eine Hand auf ſeinem Arm und eine 
bekannte Stimme jante: 

„Guten Abend, Vetter!“ 

Es war der Rittmeiſter. 

„Guten Abend!“ erwiderte Otto. „Sage 
mir, wie gelang es Dir, mich obne Weiteres zu 


t die einfachſte Weiſe von der Welt. 


Du biſt fo unvorſichtig geweſen, Deinen Domino 
nicht völlig zu ſchlleßen. 

„Aber ich verſtehe trotzdem nicht, wie es Dir 
möglich war — —" 

„Ich ſah Deine Uhrkette hervorblitzen. Nie 
mand in der Reſidenz als Du trägt eine Uhr⸗ 
kette von Platin und Gold.“ 

„Das war alſo der Verräther? Laſſen 
wir ihn verſchwinden.“ 

Er that, wie er geſagt. 

Auch der Rittmeiſter war nur im Domino, 
aber er trug darunter nicht die Uniſorm, ſondern 
nur einen Civil⸗Ballonzug. 

„Iſabella iſt hier,“ ſagte er. 

„Das war nicht anders zu erwarten.“ 

„Willſt Du fie nicht aufſuchen?“ 

„Verbindeſt Du irgend welchen Zweck mit 
dieſer Frage?“ 

„Ja, Du ſollſt ihr gratuliren.“ 

„Wozu denn?“ 

„Sie wird ſich morgen verloben.“ 

„Über mit wen?“ 

Er erhielt auf dieſe Frage keine Antwort. 
Der Rittmeiſter war plötzlich von ſeiner Seite 
verſchwunden. Wahrſcheinlich hatte er im Ge⸗ 
dränge einen Bekannten gefunden, dem er ſich 
angeſchloſſen hatte, oder irgend eine ſchöne 
Maske hatte ſein Intereſſe wieder unvermuthet 
in Anſpruch genommen. 

Der Amerikaner ging allein weiter. Seine 
umherſchweiſenden Augen ſuchten nach ſeiner 
Couſine. Er trug ein ſtarkes Verlangen, den 
Namen des Mannes zu hören, um deßwillen 
jene ſeine Verlobung abgewieſen hatte. Aber 
es gelang ihm nicht, ſie in der nächſten Zeit zu 
entdecken; das Gedränge war zu groß, er rückte 
nur langſam von der Stelle. 

Da ſah er plötzlich vor ſich ein Paar Alt⸗ 
deutſche, Dame und Herrn, die vertraulich Arm 
in Arm mit einander dahin zogen. Die Geſtalt 
der Dame kam ihm gleich bei der erſten Be⸗ 
trachtung bekannt vor, das waren die ſchön ge⸗ 
rundeten Formen Lilis, das ihr reizender Arm, 
das ihr weißer Nacken. Aber dieſe Deutſche 
hatte volle aſchblonde Haare und Lilis Kopf⸗ 
ſchmuck war ſchwarz. Aber konnte da nicht eine 
Perrücke geholfen haben? 

Er beſchaute die Coſtüme; ſie waren über⸗ 
einſtimmend aus den reichſten und koſtbarſten 


Stoffen gefertigt. Auch die glänzenden Diamanten, 
die die Dame an der Bruſt, am Halſe und in 
den Haaren trug, waren unzweifelhaft echte 
Steine. 

Er war eben im Begriff, an ſie heran⸗ 
utreten, um ſie anzuſprechen, da börte er, daß 
ich die Beiden unterhielten. Sie ſprachen nicht 
laut und die vorgelegten Masken dämpften den 
Ton der Stimmen, namentlich der weiblichen; 
aber aus dem Organ des Herrn glaubte er mit 
voller Beſtimmtheit die Stimme des Grafen 
Flemming erkennen zu können. 

„Es wird die köſtlichſte Comödie, die jemals 
geſpielt worden iſt, meine Schöne,“ ſagte dieſer. 

„Und wer iſt der Autor?“ fragte die Dame. 

„Das ſchönſte Weib der Welt.“ 

„Wenn ſie ſolche Bewunderung hörte! Sie 
könnte eitel werden.“ 

„Sie hat fie ſchon gehört und weiß, daß ich 
ihr Sklave bin.“ 

„Und ſolche Anbetung läßt ſie ſich gefallen?“ 

„Ste hat mir ihr Herz geſchenkt.“ 

„Welch ein Glück für Beide!“ 

„Es iſt das höchſte Glück, welches mir die 
Welt bieten kann. Ich liebe nicht nur ihre 
Schönheit, ſondern noch mehr ihren Geiſt.“ 

„Das heißt wohl, die von ihr in Scene ge⸗ 
ſetzte Comödie?“ 

„Errathen.“ 

„Was bewegt ſie zu ſolchen künſtleriſchen 
Beftrebungen? ' 

„Die Rache.“ 

„Wie, ein Weib, das ſich rächt?“ 

„Sie iſt die Rächerin ihrer Ehre.“ 

Das Letzte ſagte der Altdeutſche ſo laut und 
mit einer gewiſſen Leidenſchaft und ſeine Stimme 
klang dabei ſo deutlich, daß die letzten Zweifel 
Otto v. Redens, ob er den Grafen d. Flemming 
vor ſich habe, zerſtreut wurden. Bezüglich der 
Dame aber blieb er noch immer etwas im Un⸗ 
klaren; ihre Stimme war verſtellt geblieben und 
nicht mit Sicherheit zu erkennen. Er fühlte ſich 
durch dieſe Ungewißheit bedrückt, ſchon um des 
ihm wenig angenehmen Begleiters und noch 
mehr um der Unterhaltung der Beiden willen, 
über deren Sinn er ſich keine Aufklärung zu 
geben vermochte. Der Entſchluß, ſich über die 
Perſönlichkeit der Dame zu orientiven, kam eben 
ſo ſchnell über ihn, als er ihn ausführte. Er 
ſchob ſich mit Gewandtheit neben die Altdeutſche 
und ſagte, indem er ſich ein wenig zu ihr nieder⸗ 
beugte: 

„Ich kenne Dich, ſchöne Maske, trotz Deiner 
aſchblonden Haare.“ 

Er hatte durchaus keinen Grund, ſein Stimme 
zu verſtellen und dieſe tönte denn auch ſo voll⸗ 
kommen in ihrem gewöhnlichen Wohllaute, daß 
er mit Sicherheit annehmen durfte, ſie werde 
den Sprecher erkennen, vorausgeſetzt natürlich, 
daß ſie die war, die er vermuthete. 

Aber die Dame zuckte bei ſeinen erſten 
Worten nur leicht, faſt unmerklich zuſammen, 
dann ſchüttelte ſie mit dem Kopfe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Menfur im Ballſaal. Der Probir⸗ 
ſtein für das Gelingen eines Balles iſt und 
bleibt der Cotillon; iſt dieſer langweilig, jo 
wird das Urtheil auf den ganzen Ball aus⸗ 
gedehnt, iſt er „intereſſant“, ſo wird mancher 
andere Uebelſtand gern mit in den Kauf ge⸗ 
nommen. Aber intereffant heißt hier jo viel 
wie: neu, und es iſt über alle Maaßen 
ſchwer, auf dem Gebiete der „Cotillonüber⸗ 
raſchungen“, das von ingeniöſen Köpfen nun 
ſchon ſeit vielen Jahren ſtudirt wird, etwas 
Neues zu finden. Umſomehr haben beim 
Beginn der Saiſon alle Freunde und 
Freundinnen des Cotillontanzes gejubelt, daß 
auf dem Wege über Frankreich ſoeben eine 
ganz nagelneue überverrückte Cotillontour 
nach Deutſchland gekommen iſt. Die Tour 
trägt den Namen „Menſur im Ballſaal“. 
Ihr Prinzip iſt im Grunde wie das vieler 
älterer „Nummern“ die Wahl, welche eine 
Dame zwiſchen zwei ihr präſentirten Tänzern 
zu machen hat. Während aber ſonſt entweder 
der Zufall oder der freie Wille der ſchönen 
Richterin die Entſcheidung zu treffen hatte, 
kommt es bei der neuen Tour auf die 
Tüchtigkeit und Gewandtheit der beiden Tanz⸗ 
bewerber an, denn es handelt ſich um einen 
Waffengang mit Stoßdegen. — Die Requifiten 
beſtehen ordnungsgemäß in zwei Fechthauben, 
zwei Handſchuhen und zwei Fleurets, an deren 
Spitzen ſich je ein mit — Puder gefülltes Kiſſen 
befindet. Die Hauben ſind zierlich, mit 
dünnem Drahtgeflecht verſehen, und wenn ſie 
auch nur Galanterie⸗Arbeit ſind, ſo macht 
doch das Ganze einen ganz kriegeriſchen Ein⸗ 
druck, zumal da die Fleurets zwar beſonders 
leichte, aber doch immerhin reguläre Vertreter 
ihrer Art ſind. Der Verlauf, den dieſe Tour, 
die beſonders viel an Reiz und Bedeutung 
gewinnen ſoll, wenn eine große Zahl von 
„Akademikern“ oder Officieren anweſend iſt, 
zu nehmen hat, iſt folgender: Der Tanzordner 
führt zwei Herren an eine Dame heran, vor 
welcher zu gleicher Zeit das „Fechtzeug“ 
deponirt wird, und beide Herren bitten die 
Begehrenswerthe zugleich um einen Tanz. 
Sie zuckt aber die ſchönen Schultern und 
weiſt mit dem Fächer auf die Waffen und 
ſonſtigen Fechtrequiſiten, mit denen dann die 
beiden „Feinde“ ſofort von herbeieilenden, 
mit Fuchsſchwänzen geſchmückten „Schlepp⸗ 
füchſen“ bekleidet werden. An die Seite je⸗ 
des der „Paukanten“ ſtellt ſich ein „Sekun⸗ 
dant“, in einiger Entfernung ſteht der „Un⸗ 
parteiiſche“, der auf das förmlich vorgebrachte 
Erſuchen: „Herr Unparteiiſcher, wir bitten 
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um Silentium für einen Gang Stoßdegen, 


17½ Minute, eventuell bis zur Abfuhr“ 
feierlich verkündet. „Silentium für die Din 
jur“. Dann erſchallen die üblichen vorberei⸗ 
tenden Commandos, und auf den Ruf „los!“ 
beginnt ein mehr oder weniger regelrechter 
Gang Fleurets, bis der eine der Paukanten 
die durch das Puderkiſſen klar bezeichnete 
weiße „Todeswunde“ auf der Bruſt des 
Fracks aufzuweiſen hat. Nun ruft der Se⸗ 
kundant des Siegers: „Halt! ... Herr Un⸗ 
parteiiſcher, ich bitte, drüben einen Blutigen 
zu conjtatiren Der „Unparteiiſche“ betrach⸗ 
tet die Wunde, und der Sekundant des Be⸗ 
ſiegten erklärt „Abfuhr“. Nun tritt die 
Dame, der holde Kampfpreis, wieder in 
Action. Mit einer Cotillon⸗Schleife verbindet 
fie graziös die „Wunde“ des Bleſſirten, mit 
dem Sieger jedoch walzt die Holde ebenſo 
grazibs gleich darauf davon. Das iſt die 
neueſte Cotillontour: „Menſur im Ballſaal.“ 


Heiteres. 


* Mit Vorbehalt. Der Bankier 
Tauſendmeier zeigt einem Freunde ſeine neue 
Wohnung; beim Eßzimmer angelangt, erklärt 
er: „Meine Frau hat ſchon ausgemeſſen: hier 
können, Gott behüt', vierzig Perſonen ſpeiſen.“ 

* Aus dem Briefe eines Steuer⸗ 
Reklamanten. „Mein Einkommen betrug 
bisher jährlich 3000 M., doch dürfte es in 
Zukunft geringer werden, da der Mann, den 
ich bisher immer anpumpte, vor drei Wochen 
N iſt.“ 

om Kaſernenhoſe. Unteroffizier: 
„Nehmen Sie mal den Be von 1 
Mütze herunter, Plümke! Sie wollen hier 
wohl die ſchwebenden Gärten von Semiramis 
markiren?“ 

* Indiskret „.. Nehmen Sie dieſen 
Blumenſtrauß dem Herrn Baron wieder zus 
rück — der iſt viel zu foftbar.“ — Bur⸗ 
ide : „Aber gnädiges Fräulein, ſeitdem wir 
Sie heirathen, haben wir ja wieder Kredit!“ 

Moderne Annonce. Kavalier von 
angenehmem Aeußern ſucht ſich preiswerth 
zu vermählen. 

* Ernſte Mahnung. Gatte: „Anſtatt 
Dich in der Küche zu beſchäftigen, dichteſt Du 
ſchon wieder! Ich beſchwöre Dich, Ludmilla, 
erweibe Dich endlich!“ 
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